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Kür die Aufhebung der Ausnahmegerichte !
Arbeiter ! Angestellte !

« u » vnlah der gegenwärtigen Bewegungen hat der

Reichspräsident unter Verleugnung seiner proletarischen Ber ,

fangenheit
und Grundsätze eine Verfügung zur Ein .

etzung von Sondergerichten erlassen .
Die organisierte Arbeitnehmerschaft hat sich zu allen

Zeiten gegen alle Ausnahmegerichte gewendet . Darum

erheben die Unterzeichneten auch jetzt den

allerschärfsten Protest gegen diese Verfugung

Sie tun dies um so mehr , als st « wisien . dah dies « Sonder »

gerichte in ihrer Wirkung sich auvschliehlich gegen die

Arbeitnehmerschaft richten « nd nur dem Pro »
» okationswillen der Reaktion dienen .

Wir verlangen Aufhebung der Verfügung über die

Sondergerichte

und haben zu unseren zentralen Körperschaften , den Vor «

ständen des Allgemeinen Gewerkschaftsbundes und des All -

gemeinen freien Angestelltenbundes , das Vertrauen , dah sie

gemeinsam mit den proletarischen Parteien alle zweck»
mähigen Schritte unternehmen werden , um dem Recht » ,

empfinden der organisierten Gefamtarbeitnehmerschaft Gel «

tung zu verschaffen .

Acheiter ! Angestellte !

Räch Prüfung aller wirtschaftlichen und politischen ver «

hältnisie raten wir Euch in dieser für das Proletariat so
ernsten Zeit , Euch n i ch t v o n d e m G e f L h l . sonder « von

dem kühl abwägenden Verstände leiten zu lasten . Dieser
rät Euch , öllszerste Kaltblütigkeit , « dewahre « « nd all " » « den

Weisungen Eurer Organisationen zu folgen .

Afa - Bund Ortskartell Eroh . Berlin

Flatau L i e b e s k i n d.

Der Ausschub der Gewerkschaftskommisfion
Berlins und Umgegend .

Sabath V o l l m e r s h a u «.

Der Zentralrat der Freigewerkschaftlichen Betriedsrät « ,

zentrale für den Wirtschaftsbezirk Groh - Berlin .

I . A. :
«lvrech ' t " Nickel

Der Ausschuh der Gewerkschastskommistion verlins und Um »

gegend hat sich im Beisein von Vertretern des Ortskartells de »

Asa - Bundes mit dem Fall Sylt beschäftigt . Ein ? Klarstellung
der Angelegenheit und ein « Stellungnahme kann erst erfolgen ,
wenn der Ausschuh die ihm zugebilligte Untersuchungsmöglichlrit
wahrgenommen hat . Die » soll im Laus « de » heutige »
Tage « geschehe « .

Die Bluttat im Polizeipräsidium
Die Folge des Schietzerlasses

lieber die bereits in unserem gestrigen Abendblatt ge -
meldete Niederschiehung des K o m m u n i st e n S y l t im
Berliner Polizeipräsidium wurde am Donnerstag folgende
amtliche Meldung verbreitet :

Heut « vormittag gegen 11 Uhr sollte der gestern ln Haft ge «
nommeye Obermaschinist Wilhelm Sylt aus dem Polizei -
gefängais zur Vernehmung im Polizeipräsidium vorgeführt
werden . An einem Treppenabsatz drehte sich Sült plötzltch um
und versetzte dem neben ihm gehenden Beamten «inen Stög vor
die Brust , so dah der Beamte zurücktaumelte , während Sült selbst
die Treppe hinaussprang . Der Beamte machte von seiner
Schuhwaff « Gebrauch und traf Sylt , der sich bereits
oben auf der Treppe befand , in den Rücken . Zwei sogleich ber -
beigerusen « Aerzte veranlahten seine Ueberführung ins Kranken -
Haus .

Der Polizeipräsident Richter hat sofort eine genaue Unter -
I u ch u n g angeordnet .

Eine weitere durch WTB . verbreitete Mitteilung besagt ,
dah die Kugel des Beamten Sylt in den Rücken drang , den

Körper durchbohrte und an der rechten Brustseite wieder

herausdrang . Ob Sylt mit dem Leben davonkommen werbe ,
erscheine zweifelhaft .

Wir wollen hoffen , dah diese Annahme sich nicht bewahr »
heitet und dah Sylt mit dem Leben davonkommt . Zu der

amtlichen Meldung ist zu sagen , dah wir den s ch ä r f st e n

Zweifel an der Richtigkeit der Behauptung hegen , wo -
nach Sylt dem ihn begleitenden Beamten einen Faust .
schlag versetzt und die Flucht ergriffen habe . Aber selbst
wenn diese Angabe zutreffen sollte , erscheint es unge -
h e u e r l i ch , dah der Beamte in einer Situation , wo jeder
Fluchtversuch völlig aussichtslos war , von seiner
Echuhwaffe Gebrauch machte . Selbst wenn Sylt , was wir
»ich : glauben , hätte fliehen wollen , so wäre er in dem mit

Polizeimannschasten überfüllten Polizeipräsidium , dessen
sämtliche Ausgänge auf das schärfste bewacht werden , nach
wenigen Minuten festgenommen worden . Es lag also nicht
die gering st e Veranlassung vor . dah der Beamte

von seiner Waffe Gebrauch machte und den wehrlosen Ge -

fangenen wie ein wildes Tier niederschoh . Es ist ein u n -

geheuerliches Verbrechen , das hier begangen
wurde , und wir erheben den schärfsten Protest gegen
die Bluttat , die der Polizei zur Last fällt .

Zwei Dinge müssen hier vor allem betont werden . Ein -

mal ist es der noch immer nicht abgeschaffte wahnsinnige

Schieherlah Heines , der den Beamten m diesem
wie in einer Reih « anderer Fälle das formale Recht gegeben
hat . einen seiner Obhut anvertrauten Gefangenen . . auf der

Flucht " niederzuschiehen . Dieser Schieherlah , der als Stuck

neudeutscher Barbarei einen Schandfleck für die frühere

Koalitionsregierung bildet , hat es zuwege gebracht , datz

Polizeibeamte und Militärpersonen das . L«hen der Zivil -

Personen wie einen Pfifferling achten und jeden 9Jiihllebigen

ohne weiteres niederknallen können . Mjt dieser Bar »

bat ei muh endailtig aufgeräumt werden ,

und wir erwarten , dah die Regierung keine Stunde zögert ,

um das böse Erbe des Cchiehministers Heine in der Versen -

kung verschwinden zu lasten . . ~ �
Als . weiter Umstand kommt folgendes in Betracht : Der

Veau�der Sylt niederschoh . ist ein Beamter der Tb »

teil die nichts weiter ist als die auhere Hülle für

die —totste politische Abteilung unseligen An »

gedenkens . Diese politische Abteilung ist formell abgeschafft , sie
fristet aber in Wirklichkeit unter anderem Namen ihr Dasein
weiter und bildet nach wie vor im Polizeipräsidium einen
Staat im Staate . Für dieBluttat an Sylt ist die
Abteilung ! u. dasheihtdiepolitischePolizei
in vollem Umfange verantwortlich , denn nur
der Geist , der in dieser Abteilung herrscht , hat dem Beamten ,
der Sylt begleitete , die Mordwaffe in die Hand gedrückt . Es
ist dies wiederum der Geist des Wolfgang Heine .

Wir verlangen , dah der Polizeipräsident Richter , der
die Untersuchung fuhrt , gegen den Beamten und seine Vor -
gesetzten mit unnachsichtlicher Strenge vorgehen
wird . Die Niederschiehung Sylts , die nicht nur in der Ar -
beiterfchaft Berlins , sondern bei allen rechtlich denkenden
Menschen Erregung und Empörung ausgelöst hat , muh
unter allen Umständen eine entsprechende Sühne
finden . Das verlangt nicht nur das allgemeine Gerechtig -
keitsgefühl , es erscheint auch angesichts des Umstandes
notwendig , dah die Bluttat im Polizeipräsidium , nach all -
gemeinem Empfinden , nicht nur eine politischeDumm -
h e i t . sondern eine ungeheuerliche Provoka »
t i o n ist .

Indem wir gegen diese Provokation den schärfsten
Protest erheben , legen wir den Genossen nahe , auch in
dieser Situation die Besonnenheit zu bewahren
und sich nicht durch dag Gefühl der Empörung zu vor -
eiligen Aktionen verleiten zu lasten . Die Stellung
unserer Partei zur Frage des Generalstreiks hat sich durch
die letzten Vorkommniste nichtgeändert . Unsere Partei
wird den Kampf gegen polizeiliche Ausschreitungen mit d e n
Mitteln führen , die sie für angebracht hält , ohne sich von
irgendeinem beamteten Provokateur ihre Taktik vorschreiben
zu lassen .

Der auf der Berliner Polizei lastende Borwurf wiegt um
so schwerer , weil der Polizeipräsident noch vorgestern , sofort
nach der Verhaftung Sylts von Eenosien Dr . Weinberg
darauf aufmerksam gemacht wurde , dah Sylts Freunde
fürchteten , dah Angriffe auf das Leben Sylts erfolgen
konnten . Die Polizei war also gewarnt , anscheinend aber
wurde lede Vorsichtsmahregel auher Acht gelassen .

Sylts eigene Darstellung
, �- �" baffSre erfahren wir noch folgendes : Dem Rechts -

Dr . Weinberg , ist - s gestern Mittag ge .
lungen , nach Ueberwmdung vieler Schwierigkeiten , im Lazarettde » Untersuchungsgefängnisses Zutritt zu dem Schwerverwunde -
ten zu erhalten . Sylt , der sich bei vollem B « w u h t f « t n de -

t
0n ' ® er 0m Donners «ag vormittag von einem Kri -

minalbeamten der politischen Polizei zur Vernehmung in ein
in den oberen Stockmerken gelegenes Zimmer geführt werden
sollte . Der Beamte sei hinter ihm gegangen und habe plötzlich
ohne lede Veranlassung « ine » Schug auf ihn abgegeben , der ihn in
unmittelbarer Nähe von Herz und Lunge durchbohrte

Sylt bestreitet «ntschicden , deu Seamten angegriffen « Oer An -
palten zur Flucht getroffen zu haben .

Nachdem er durch den Schuß zu Boden gestreckt war . hätten
einige Polizeibeamten ihn am Boden entlanggeschleift und mit

Fügen getreten . —

Es läßt sich nicht verhehlen , daß die Schilderung Sylt » noch
den Erfahrungen mit den früheren Erschießungen auf der Flucht
die inner « Wahrscheinlichkeit für sich hat .

Nach dem Kronstädter Aufstand
Bon L. Marlow .

l .

Um die wahre Bedeutung des Kampfes zwischen Kronstadt
und Moskau erfassen zu können , darf man vor allen Dingen
nicht vergessen , dah die Kronstädter Matrosen bis zur letzten

Zeit d i e E l i t e der Massen bildeten , auf die sich die bolsche »
wistifche Partei nicht nur militärisch , sondern auch politisch
stützte .

Seit Beginn der Revolution im Jahre 1317 stand die

Mehrheit der baltischen Flotte auf der Seite der Bolsche »
wisten und ihrer Verbündeten , der Anarchisten , Maxima »
listen und linken Sozialrevolutionäre . Die Matrosen ent »

stammen zumeist der städtischen Arbeiterschaft , die Gefahren
des . Seemannslebens hatten sie gestählt , und durch das auher »
ordentliche gewalttätige Regime , das der Zarismus einge »
führt hatte , als in den Jahren 1930 bis 1936 die Kriegs »
marine mit der Revolution fympatisierte , waren sie feit
langem geradezu fanatistert . Hunderte im März 1917
amnestierte Teilnehmer an den früheren Aufständen und
Verschwörungen kehrten in die Marine zurück und brachten
ein wildes Rachebedürfnis für die unsäglichen Leiden mit ,
die sie in den militärischen Gefängnissen und Zuchthäusern
erlittew hatten . Jeder von ihnen hatte unzählige Male

wegen der kleinsten Vergehen die barbarischsten körperlichen
Strafen zu ertragen gehabt . Aus all dem erklärt es sich, daß
ein grenzenloser Hah der Matrosen gegen die Offiziere , wie

überhaupt gegen die Träger des alten Regimes genährt
wurde , und dah sie schon in den ersten Tagen der Revolution

i terroristischen Exzcssi
Die extremsten " Lehren fanden

zu terroristischen Exzessen neigten .
Die extremsten ' Pehren . fanden bei diesen Massen den

günstigsten Boden . T rcch - f y , mit seiner terroristischen
Rhetorik , wurde der populärste Redner in Kronstadt . An der

Verschwörung , die die Revolution am 7. November vorbe »
reitet hatte , nahmen auch die Matrosen teil . In der Revo »
lution selbst standen sie in den vordersten Reihen der
Kampfer . Der Kreuzer „ Aurora " bombardierte den Winter »

palast , von wo die Minister mit wenigen ihrer Anhänger
Widerstand zu leisten vcrsuch ' en . Die Matrosen waren es ,
die den Palast nach einem Bajonettangriff besetzten . Die

Matrosen waren es auch , die gegen K e r e n s k l vorrückten ,
als dieser mit ein paar Kosaken - Regimentern Petersburg
wledererobern wollte . Und nachdem Petersburg und Moskau
von der neuen Regierung behauptet wurde , blieben die Krön »
stüdter Matrosen nicht nur die sicherste Stütze der Sowjet »
regierung gegen allerlei aufständische Elemente , sondern sie
standen auch in den ersten Reihen der militärischen Ex »
peditionen , die man lange Zeit immer und immer wieder
ins Land sandte , um die Bauernschaft und die ferneren Pro »
vinzen zur Anerkennung der neuen Regierung zu zwingen .

Wich im Kampfe gegen die aktiven bewaffneten Kräfte der
Konterrevolution , die am Don . am Ural , in
Sibirien usw . sich organisierten , spielten die Matrosen die
gleiche Rolle . Aber nicht nur im Kampfe , sondern auch nach
dem Siege waren die Matrosen , neben den lettischen Schützen ,
überall die Kraft , die in einer vom Bolschewismus neu er «
oberten Gegend die , revolutionäre Ordnung " zu schaffen
hatte , das heiht , die die diktatorischen Revolutionstomitees
organisierten , die nichtbolschewistischen Selbstoerwaltungs -
körper auseinanderjagten , die Bourgeoisie durch Requist »
tionen , Massenverhaftungen , Kontributionen und Erschiehun »
gen terrorisierten und durch eine extrem - kommunistische , im
Sinne des groben „ Berteilungskommunismus " gerichtete
Propaganda die breitesten , aber auch die zweifelhaftesten
Volksschichten um die Fahne der Revolution sammelten . E «
war natürlich , daß auch bei der Einberufung der Kon »
stituierenden Versammlung es die Matrose »
waren , die bei der stets schwankenden Stimmung der Peters »
burgcr Garnison die Aufgabe auf sich nahmen , dieses von den

Sozial - Revolutionären beherrschte Parlament durch Gewalt

zu sprengen . In den örtlichen Revolutionskomitees , in den

auherordentlichen Kommissionen fpolitifche Polizei ) und auf
den Posten der Kommissäre fand man bis jetzt in Ruhland
sehr viele ehemalige Kronstädter Matrosen . In der kom »

munistischen Parteiorganisation bildeten die Kronstädter
immer eine der besten Organisationen .

Während der letzten Jahre ist es anders geworden . Die

Ursache hiervon liegt in der allgemeinen Entwicklung des

bolschewistischen Regimes , das allmählich seine Grundlagen

verleugnete . In der Kerenskizeit gingen die Matrosen voran ,

als es galt , ein « völlige unbeschränkt e D e m o «

kratisierung der Armee durchzusetzen . Aber schon

nach dem Brester Frieden begann die bolschewistische Regle »

rung die neue Armee zu organisieren , nicht auf der

Grundlage der Demokratie , sondern auf der Basis ver

„ eisernen Disziplin " und der neuen Kommaiido - Hlerarchie .

Um diese Reform durchzusetzen , muhten die Bolschewisten die

ganze alte zaristische Armee , die sie selbst durch dl « Prinzipien

der Wählbarkeit der Kommandeure „infiziert " hauen , aus »

lösen . Aus technischen Gründen war dies bei der Marine

unmöglich , denn man konnte nicht in einigen Mona . en jun�a

Rekruten ausbilden , die die alten Seewolfe ersetzen sollten .

Man sah sich gezwungen , die neue Militärordnung nur all .

mählich bei der Marine einzuführen und die Kronstadtee
verstanden das neue Regime ihren Traditionen und Bedürf »

nissen so anzupassen , dah in der Kriegsflotte keine Spur v

den Zuständen zu bemerken war , die in den letzten



Iahren schon in der ganzen Armee herrschten : die « nie -
schränkte Disziplinargewalt der Kommandeure und Kom -
missäre , keine Soldaten - Ausschüsse , schonungslose Urteile der
Feldgerichre usw .

Solange der konterrevolutionär « Feind noch dem Dolsche -
wismus drohte , duldete auch die Sowjetregierung dies « pri -
vilegierie Stellung der Matrosen . Mit dem Friedenszu -
stand jedoch begannen auch die Reibungen der bolschewisti .
schen Regierung mit der Marine . Die Einzelheiten des
Streites zwischen der Kriegsmarine und der Regierung sind
uns unbekannt . Aber seit langem schon hörte man von den
F o r d e ru n g e n , die das Oberkommando an die Krön -
städter stellte , um sie zu . . disziplinieren ", und von den De -
putationen . die die Flotte an Trotzky sandte , um mit ihm zu
unterhandeln . Man hörte auch , dah die militärische Ober .
leitung mit den Zuständen in der Marin « sehr unzufrie -
den sei .

Vielleicht wäre es der Regierung auch g«lllng «n. ihr « Ziel «
zu erreichen , ohne einen offenen Kampf zu provozieren . Ab « r
da trat ein politisches Ereignis ein , das übrigens selbst als
ein notwendiges Ergebnis des Friedenszustandes zu betrach -
ten ist : die Spaltung zwischen den Führern der
Kommunistischen Partei . Wenn einerseits diese
Spaltung und die durch sie hervorgerufenen heftigen Pole -
miken und skandalösen Enthüllungen die ,, Parteibonzen "
vor den Massen diskreditierten , so fühlten diese Massen an -
dererseits . daß durch diese Krise die vorherrschende Tendenz
der unbeschränkten hierarchisch - organisierten Diktatur der
Fuhrer zusammenbrach . Die kommunistischen Matrosen zogen
aus der Geschichte die Moral . Als es zur Wahl der Dele -
gierten zum Kongreß der Kommunistischen Pariei kam , der
sich in der Hauptsache mit der Gewerkschaftsfrage beschäftigte .
machten sich die kommunistischen Matrosen das Vergnügen ,
ihren — wie sie ihn zum Spott nannten — Marschall Trotzky
und fem „ anderes Ich " . den Chef der baltischen Flotte . Ras -
kolnikow , durchfallen zu lassen , indem sie nicht nur die
Thesen Lenins annahmen , sondern auch in einer Resolution
erklärten , daß die Ilebertragung der militärischen Methoden
auf die Industrie diese nur ruinieren könnte . Diese Des -
avouierung Trotzkys durch die ihm unterordneten Matrosen
wurde natürlich von seinen Gegnern ausgenützt . Die breiten
Masten der Matrosen gingen noch weiter und drückten ihre
Mißstimmung über die Kommunistische Par -
t e i dadurch aus , daß sie aus ihr austraten . Wie der
Petersburger Kommistar Sorin noch im Januar dieses
Jahres feststellte , „desertierten " auf diese Weise nicht weniger
als AM Matrosen aus der Partei .

Bewegung wurde
Land getragen .
er wollte trotz

nichts wisten , sie
fcht , wie die

« s streikten Mitt »

Die „ Aktion " in Mitteldeutschland
Wie die ausländischen Kommunisten belogen werde «

Drahtmeldung unseres Sonderberichterstatters .
E i s l e b e n . den St . März .

Im Mansfelder Kreise , dem Mittelpunkt der Kämpfe , ist die

ganze Ziellosigkeit des kommunistischen Ans -

stands an vielen Beispielen festzustellen .
durch die Zentralinftanz der Partei
Die überwiegende Mehrzahl der ZI. . .
des Einriickens der Sipo von einem v

wurden von der Parole «
ArOe�t » r im übrigen De and . — ,

- - - - - - - - - - - - -

woch voriger Woche nur einige Werke . Am Abend di ' seg Tage »

erschien aber in einer grotzen Versammlung in Etsleien der an -

geblich « Max HSlz . Er redete de « Arbeiter « vor , datz ganz

Deutschland in hellen Flammen stehe , und datz e » » nu auch für die

Mansfelder Arbeiter gelte , zu Taten zu fchr iten . Er forderte

die Arbeiter ganz offen zu Terror ondznPlündernnge »
nnf und gab auch die Parole aus , datz all - Betriebe , die nicht

streiken « ollen , gewaltsam geschlossen « erde « mütz .

ten . Das ist denn auch am Donnerstag voriger Woche geschehen .

von Eizleben bis ManssWd traten bewaffnete Arbeiter aus , die

dem Kommando des angeblichen Hölz unterstanden .

Di - Führer des Aufstandes kamen meist von autzerhalb . Zwan -

gcn die Arbeiter gewaltsam zum Waffendienst und begannen ihr «

Aktion durch völlig sinnlos - Nequisitionen . Plllnderun «

qen und Zerstörungen durch Dynamit . So wurden in

Eisleben in der Umgebung des Marltplatz - s fast sämtlich « 6e »

schäste ausgeraubt . Als die Putschisten ihre Sache oerloren sahen .

versuchten sie . das Rathaus und das neSenanliezend « Direkt , » n - ge -

häude der Mansfelder Kupferschieferbauendegewerkschast in die Lust

in sprengen . Das Attentat richtete großen Schade « an den Rachbar .

acbäuden an . deren Fensterscheiben Si » in » vierte Stockwerk , «- .

Ivranaen . während im Direktionsgebäude die Wände eingedrückt

wurden . Nach vollbrachter Tat machten sich die Anstist «, dieser

Verbrechen aus dem Staub « . In gleicher Weif « wurde »n

Heldra . Zettstedt und Manafeld versahren . Auch An -

schl - q« und Attentat « aus Privathänser wurden ausgeführt .

Die Arbeiterbewegung in Mitteldeutschland hat durch de » kom -

munistischen Putsch einen schweren Schlag bekommen . Ein «

Massenflncht aus der K. P . D. setzt schon t «tzt «in . die

gelbe Bewegung wird wieder an Boden Mwinnen . Biel « Ar «

b- iter werden aufs Pflaster geworfen . Da « ist neben dem «nt -

fetzlichen Leid , das über »nzählig « Familien gekommen ist . der

positive " Erfolg der kommunistischen Aktion , für die , — wir b«.

tonen das noch einmal - nicht die durch Lng und Trog »er .

führten Ardeiter verantwortlich sind , sondern d » t matzgeben «

den Leiter der Aktion , die sich all « aus dem Staube ge -

macht haben . Dieses Urteil wird im ganze » Mansfelder Km »

von allen Arbeitern offen ansgesprochen .

Der „Generalstreit " vor dem Ende

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Salle , »l . März .

Der sogenannte Generalstreik geht in ganz Mitteldeutschland

seinem Ende entgegen . In der kommunistische » L e , t ung

herrscht - in vollkommenes Dnrchelnander . Die El « .

trhitäts . und Easarbeiter . die am Sonnabend g e g e n den Streik .

am Dienstag für den Streik gefiimmt hatte «, beschlosien am

Mittwoch abend einstimmig , die ArV - lt sieder auf, » -

nehmen . Andere Betriebe sind heut « gefolgt , auch in der

übrigen Provinz Sachsen wird an den « eisten Stellen w,ed « ge -

arbeitet . Einige große Unternehmungen , so datz Leu na wert

und die Mansfelder Kupferfchleferbauendeg « .

werkschaft , halten ihre Betrieb « geschlosien und wolle « nur

d i e Arbeiter wieder einstellen , die ihnen genehm sind .

Zwischen der D. K. P . D. und der K. A. P . D. ist ein Streit

um die Schuldfrage entbrannt . Niemand wrll d, « verant -

w- rtung für das Mißlingen des Ausst - nde « tiSeruchme « . Di «

Kämpfe , die hier und da noch aufflackern , sind ohn « vedeutuns .

Es handelt sich um versprengte v « nden . die keinen

großen Schaden mehr anstifte « können . L e mk und Bowitzkq ,

b! « im Kreise Mansfeld die Oberle�unq hatten , sind nicht , nn «

fälschlich gemeldet wurde , im Seunawerk verhaftet worden . Sie

haben sich ebenso wie die andere « Führer berm Anrucken de .

Si ' pi ich Sicherheit gebracht . Hallisch « Parte,fremld « des Lernt

heh�-etpn h » t - ganz offen , datz Lemk ei « Spttzel l " �e . tem

Nelster Sorte sei. Diese Behauptung wird wahrscheinlich , da
Lemk auch in den Kapp - Putsch verwickelt war .

In Hall « und allen anderen Orten herrscht völlige Nahe .
Nur hin und wieder steht man einen Sicherheitssoldaten , der aber
im Stratzenbild kaum auffällt . Der Ruf « ach der Reichs -
« ehe , der von reaktionärer Seite ausgestotzen wird , findet in
den Tatsache » keine Besründung . Die Reichsweh « hat
übrigens , entgegen den Behauptungen der Regierung wieder »
holt in die Kämpf « eingegriffen , und zwar nicht nur
mit Artillerie , sonder « auch mit Infanterie . Dabei ist sie
ihrer alte « Gewohnheit treu geblieben . Während die Sipo im
allgemeinen ruhig und besonnen vorgegangen ist , find von der
Reichswehr viel « Mißhandlungen an Gefangenen
vorgenommen worden . Diese Barbarei mutz endlich ausgemerzt
werde « : ebenso ist darauf hinzuwirken , datz die Gefangenen , die
zum Militärdienst gezwungen wurden , nicht der Folter der Hast
ausgesetzt werden .

Barme « , Zl . März .
In Elberfeld ist alles ruhig . In Remscheid ist dir

Arbeit wieder aufgenommen worden . Der rechtssozialistische
Polizeipräsident von Düsieldors hat «in Verbot herausgegeben ,
da « sich aus die Abhaltung von politische « Bersammlun »
gen aller Parteien bezieht . Dabei ist den örtlichen Polizei «
« rganen überlasten worden , Ausnahmen zu machen . Die Be »

zirksleitung de » U. S . P . D. hat dagegen sofort ener -
gisch Protest erhob « « . s

Im besetzten Gebiet , in Haan bei Solingen , haben die Eng «
ländee mehrere Kommunisten verhastet , darunter « inen Angestell -
ten de « Eisenüahueeoerdande » , und nach Köln abtransportiert .
In Solingen hat « an versucht , den Generalstreik zu insze -
nieren , es ist aber nicht gelungen . Zu Mettmann und

Srntten ist nichts Neues vorgesalle «.

Die allgemeine Lage

Es kann festgestellt werden , datz die Putschbewegung , die von
den unter kommunistischer Flagge segelnden anarchistischen und

syndikalistischen Elementen in Szene gesetzt worden ist , ihrem
Ende entgegengeht . In Berlin herrscht vollige Ruh « , in Mittel -

deutschlano kommt es nur noch gelegentlich an weltabgelegenen
Orten zu nachträglichen . . Aktionen� , m Wcitd - utjchland ist es zu
einem eigentlichen Streik größeren Umfanges nicht gekommen ,
in Sachsen , in Schlesien , in Südoeutschland , in allen anderen wich -
tigeren Zndustriegeaenden haben die kommunistischen Parolen
nicht den mindesten Anklang gefunden . Im Einzelnen liegen noch
folgend « Meldungen vor :

Bei der Einnahme de » Leunawerkes ist eine größer « Anzahl von
Menschen um , Leben gekommen . Die Besatzung soll ZO bis 40
Tote und 32 Verwundet « gehabt haben . Es wird festzustellen
sein , od diese Opfer beim Widerstand gegen die Schutzpolizei ge -
bracht wurden , oder ob sie das traurige Ergebnis eines Rache -
a k t s sind . Weiter wird berichtet , dag sich unter den Gefangenen
eine Reihe von Ausländern befinden , darunter Russen ,
Oesterreicher , Marokkaner und Algerier .

In der bürgerlichen Presi « war berichtet worden , daß in Lieben «
werda die Räterepublik ausgerufen worden sei . Das hat sich als
Schwindel erwiesen . Drei von den Putschisten oerhaftet «
Landwirte wurden wieder in Freiheit gesetzt . Der Streik scheint
hier auf Grund falscher Nachrichten aus dem Reiche weiter zu
gehen . Die Nachricht von der Verhaftung der Drrektoren der
Milly - Grube entspricht nicht den Tatsachen .

In Eesnet find am Mittwoch zahlreich « Verhaftungen
von Kommunisten vorgenommen worden , die im Zusammen -
hang mit einem Eisenbahnattentat stehen sollen . Bei einem
Kommunistensührer soll eine größere Anzahl Gewehre , Handgra -
naten und Munition gefunden worden sein .

Delitzsch bei Leipzig wurde kampflos besetzt , zahlreiche Ler -
Haftungen wurden vorgenommen .

Der Streik bei der Aktiengesellschaft Weser in vre -
wen ist im Abflauen begriffen . Annähernd Zweidrittel der ge¬
samten Arbeiter . 5700 Mann , sind Donnerstag morgen pünktlich
zur Arbeit erschienen , wodurch die Fortsetzung des Betriebes in
vellem Umfang « ermöglicht wurde .

Im Rheinisch - Weftfälischen Industriegebiet ist die Lage u n
verändert . Aus den Zechen des Oberbergamtsbezirkes Dort -
mund wird überall gearbeitet , mit Ausnahme von Zeche West -
falen in Ahlen , wo etwa die Hälfte der Belegschaft nicht ange -
fahren ist . Auf der linken Rheinseit « befinden sich noch die Be -
legschaften der Zechen Rheinvreußen Schacht 1, 2, 4 und 5. Dier -
gardt Schacht 1, 2. Friedrich Wilhelm und Wilhelmine Mevissen
im Ausstande . Schacht 4 und 5 der Zeche Rheinpreuhen sind
von den Kommunisten besetzt . Zeche Diergardt l , 2, die «oen -
falls von den Kommunisten besetzt war . ist Donnerstag morgen
wieder freigegeben woroen . ch

Wie von kommunistischer Seite mitgeteilt wird , hat die Streik -

leitung für den Westen den Abbruch des Streik « beschlosien .
Die Freien Gewerkschaften , die Rechissozialisten und die Un -

abhängigen im Siegerlande fordern in einem Aufruf die frei -
organisierten und sozialistisch denkenden Arbeiter , Angestellten
und Beamten auf , sich nicht durch unverantwortlich « Elemente zu
undesonnenen Handlungen hinreißen zu lasien .

Das Ergebnis der Polizeiaktion
Kabinettssitzung

WTB . meldet : Auf Anordnung des Reichskadinotts hatte sich
«ine Kommission aus Beamten des R « i ch s m i n i st e r i u m s des

Innern , des Reichswehrministeriums und des

preußischen Ministeriums des Innern in das mittel »

deutsch « Anfrohrgebiet begeben , um an Ort und Stelle sich von
den Ergebnisieu der Polizeiaktion zu überzeugen . Ueber ihre
Eindrücke ist heute in einer gemeinsamen Sitzung des Reichs «
kaviuetts und des preußischen Kabinetts Bericht erstattet worden .
Die Feststellungen gingen dahin , daß die Polizei ihre Aufgab «
mit der größten Hingabe und in vortrefflicher Weise gelöst ha�
Di « Maßnahmen , die zur Unterdrückung der Bewegung getroffei ,
worden waren , können als völlig zweckmäßig bezeichnet wer «
den . Sie sind so schnell und kräftig durchgeführt worden , wie e »
die Schwierigkeit der Aufgabe zuließ , so daß ein Einsatz von

Reichswehr außer den der Polizei beigegebenen Batterien im

Allsstandsgebiet weder erforderlich war , noch , wenn kein «

Rückschläge erfolgen , fernerhin erscrderlich werde « wird . Zur

Säuberung des Gebietes von versprengten Banden , zur Per -

Hinderung neu - r Zusammenrottungen und zur Feststellung und

Festnahme der Schuldigen werden noch eine Reihe » on Maßnah ,
wen erforderlich sein , die ihrer Natur nach am besten durch die

Polizei gelöst werden . Dir Polizei wird daher vorerst noch i »

de « Aufruhrgebiet bleiben . An einzelnen Aufruhrherden außer -

halb des von der Polizei befriedeten Gebiets wird nach Bedarf
mit Reichswehr eingegriffen , so gegenwärtig in Liebenwerda .

Zu diesem Zweck wird die Bereitstellung des Militärs zunächst

beibehalten . Di « Bevölkerung des heimgesuchten Gebiets kann

daher mit Vertrauen auf «ine baldige völlig « Wiederkehr ruhige «
und sicherer Verhältnisse rechnen .

Die Regierungen im Reich « und in Preußen haben je einen im
Sinn « ihrer Beschlüsse lautenden Erlaß an die „siegreichen
Truppen " herausgegeben .

Staatsratswahlen in Grotz - Berlin
Drei llnabbänxige gewählt

Die Stadtverordnetenversammlung der Stadtgemeind « Berlin

hat nach der Preußischen Verfassung dag Recht , a ch t Mitglieder
für den Staatsrat zu wählen . Die Wahlen hatten nach dem

System der Verhäliniswahl stattzufinden : jede Stimme war also
wertooll . Alle Parteien hatten ihre Mitglieder gebeten , vollstän »

big zu erscheinen . Selbst der sehr leidende Stadtverordnete

Cassel ließ sich durch Krankenträger in den Saal tragen , um

sein « Wahlpflicht zu erfüllen . Beim Namensaufruf stellte sich

heraus , daß von den 225 Stadtverordneten 218 anwesend waren .
- g fehlten also nur sieben . Bon der lominuinstilchen Partei fehl -
ten drei Mitglieder , von der Rechtssozialistischen ebenfalls 3.

llnsere Fraktion war vollzählig vertreten .

Das Wahlergebnis war ein recht eigenartiges . Die Liste
unserer Partei ( Liste Hilferding ) erhielt die Stimmen unserer 63
Frakiionsmitglieder . Di « Liste der Deutschen Bolkspartei erhielt
50 Stimmen , obwohl die Partei nur 89 Sitze hat : ste bekam die
Stimmen der Wirtschaftlichen Vereinigung . Auf die Deutsch -
nationale Liste entfielen 26 Stimmen : während die Kommunisten
auf ihre Liste nur 29 Stimmen aufbrachten .

Bemerkenswert ist , daß die Liste der Rechtssozialisten nur 26
Stimmen aufwies , obwohl S« rechtssozialistische Stadtverordnete
anwesend waren und gestimmt hatten . Die Lösung des Rätsels
findet man in der Tatsache , daß die von den Demokraten einge -
reichte Liste Boeß . 13 Stimmen erhielt , obwohl die Demokraten
nur 16 Mitglieder zählten . Nimmt man hinzu , daß sieben Mit -
glieder des Zentrums dieser Liste die Stimmen gegeben haben ,
so müssen 19 Rechtssozialisten abkommandiert
worden sein , die Liste Boeß zu wählen . So ist es in der
Tat auch .

Di « Stimmabgabe der Rechtssozialisten ist überaus bezeich -
nend . Trotz der sozialistischen Mehrheit in Berlin suchen si «. wie
dies « Abstimmung überaus deutlich zeigt , mit allen Mitteln die
Anlehnung an die bürgerlichen Parteien .

Mie Abkommandierung von zehn ihrer Mitglieder zur Stimmab -

jjjfcöo für die Liste der Demolraten ist nicht nur ein « Vertrauens .
�löndgebung für deren Kandidaten , den Oberbürgermeister Böß ,

si « ist vielmehr der Ausdruck der Solidarität mit dem
Bürgertum .

Gewählt find : Dr . Hilferding , Dr . Weinberg , Reimann . Stell .
Vertreter : Schüning . Frau Wey l , Koch ( U. S .
— Hallensleben , Dr . Matthias ( D. Vp. ) , Ritter ( S . P . D)
Sieiniger ( D. N. Vp . l , Boeß ( Dem. ) . Als weitere Stellverrreter
sind gewählt : Röder . Sasse , Schiminski . Fabian . Merten .

( Der Sitzungsbericht der Stadtverordnetenversammlung folg »
in der Abendausgabe . )

Erregung unter den Etekirizitätsarbeitern
Die Folgen der Provokation

Der Kesamt - Letriebsrat der Groß - Berliner Elektrizitätswerke
hatte zu gestern nachmittag «ine Dollverfammlung sämtlicher

Elektrizitätsarbeiter «inbernse « . Die Versammlung sollte ur -

sprünglich zu der Entlassung Sylts Stellung nehmen .

Durch die inzwischen erfolgte Verhaftung und schwere Ver -

wundung Sylts bei seiner Borsührung im Polizeipräsidium hatte

sich die Situation wesentlich verjchäist .

In der Versammlung , die einen recht stürmischen Verlauf

nahm , gaben all « Versammelten ihre tiefst « Empörung
über den verbrecherischen Anschlag Ausdruck . Nachdem die Der -

treter der Belegschaft « inen Bericht über die Vorkommnisse im

Polizeipräsidium gegeben hatten , wurde stürmisch verlangt , daß

Sylt sofort aus dem Polizeigewahrsam entlassen und einer

Privat - Krankenanstalt überwiesen Verde .

Wie zu erwarten war , versuchten die Kommunisten , durch

einige redegewandte Parteivertreter die Situation für ihre Zwecke

auszunützen . Sie empfahlen , die Elettrizitätsarbeiter müssen zum

Protest sofort in den Streik treten und Groß - Berlin den Strom

abschneiden .
Nach sehr lebhafter Debatte , die sich über mehrere Stunden aus -

dehnte , sollte über einen Antrag abgestimmt werden , der das

Eintreten der Berliner El e k t r i z i tä t s a r b « i t « r

in eine sofortige Aktion verlangt . Redner der ll . S . P .

und S . P . D. verlangten , daß über diesen Antrag in den einzelnen
Werleu «ine Urabstimmung vorgenommen werden müsse . Dies

wurde damit begründet , daß in den Berliner Elektriziiätswerken

insgesamt 1009 Arbeiter beschäftigt stnd , während die Bersamm -

lung nur von ungefähr 400 Beschäftigten besucht sei . Ein ver -

treter des Charlottenburger Werke , gab die Erklärung ab . daß

dieses Werk nur durch vier Delegierte »ertreten fei . Ei «

seien also nicht berechtigt , in dieser Versammlung darüber ab ,

zustiMM - n. ob der gesamte » etrieh ein « Mio « unternehmen soll .

In der Abstimmung wurde der Antrag , in den Betrleven ein «
geheime Urabstimmung darüber vorzunehmen , oh ein «
Aktion unternommen werden solle , mit 210 gegen 130 Stimme »
abgelehnt . Hierauf wurde mit 2l8 gegen 87 Stimme « beschlossen
s o f o r t i n e i n e A k t i o n zu treten . Ueber den Zeitpunkt und
die Dauer dieser Aktion soll beute vormittag 9 Uhr , in einer all -
gemeinen Funktionarkonserenz der Elektrizität »
arbeiter bejchlossen werden .

Es braucht nicht erst bemerkt zu werden , daß es völlia
unzulässig ist. datz 218 Arbeiter für stch das Recht in
Anspruch nehmen , darüber zu verfügen , ob dreitausend Ar .
beiter in den Streik zu treten haben oder nicht . Tanz ent »
schieden muß aber darum Verwahrung eingelegt werden .
weil durch einen solchen Beschluß das gesamte Wirtschafts ,
leben einer Millionenstadt wie Groß - Berlin lahmgelegt
« erden würde . Zum mindesten wäre zu erwarten gewesen ,
daß die Kommunisten soviel Einsicht gezeigt hatten , daß
über einen so weitgehenden Antrag eine Urabstimmung
in den Betrieben vorgenommen werden muß . Da sie es nicht
getan haben , haben sie damit die geplante Aktion von vorn -
herein außerordentlich geschwächt und jede Solidarität mit
der Eesamtarbeiterschajt sowohl wie mit den Elektrizitäts .
arbeitein selbst zerreißen lassen .

Achtung ! Aekkizitat - arbeiter !
Dl - Fnnktlonäre der UTP . und SPD. - Cltktrtzitätmcrbett «

habe « nach der gestrigen versammlnng zu der Situation Stellwi
genommen . Die Arbeiter der HWP . und SPD . werden aufg ,

neu »oifordert , größte Z u r iick h al tM » g zu üben , sich p , «�
eiligen Schritten verleiten ,n liUcn und unter allen Umstünde
die Entscheidung de « Funktivnärkons�en� ab »,
» orten !
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Wiederaufbau und EnLzvaffmmg
Loucheur über den Wiederaufbau

Das Streikrecht eine „unzulässige Forderung "
Paris . 30. März .

In seiner Rede in der Deputiertenkammer führte Minister
Doucheur aus . dag die französische Regierung 14 Tage nach
Unterzeichnung des Friedensvertrages eins Beratung der
Sachverständigen veranlasil und daß der Vertreter der
deutschen Gewerkschaften der französischen Regierung eine Rote
überreicht habe , die mindestens überraschend « Klauseln
enthielt . Außer den normalen Bedingungen der Hygiene hätten
die deutschen Syndikate die unzulässige Forderung ge -
fteW . man solle den deutschen Arbeitern das Streikrecht ge »
währen und ihnen außerdem , während die Landbevölkerung in
Frankreich in Ruinen hause , nicht nur Schlakzimm - r und Bade -
Zimmer , sondern auch Konvcrsations - und Gesellschaftszimmer zu -
sichern . Der Generaldirektor der Baugenoiscnscyaften habe diese
Bedingungen ISIS zurückgewiesen und die französische Re «
gierung habe sie aus politischen Gründen nicht annehmen
« innen .

1021 hebe eine Verhandlung zwischen dem Allgemeinen Arbei -
terverbande und dem franzöfisihen Syndikaten zu gleich « nannchm »
baren Bedingungen geführt . Weiter sei für die deutschen Ar -
beiter das französische Eewerkschaktsrecht verlangt worden .
Minister Loucheur erklärte , den deutschen Forderungen Hab « die
französische Regierung nicht zustimmen können . Man habe
sich bemüht . Material für den Wiederausbau von Deutschland zu
erhalten . Das sei an dem schlechten Willen der deutschen Regie -
rung gescheitert . Für fünf Milliarden Mari habe man verlangt .
Die erfolgten Lieserungen belaufen sich aus vier Millionen Mark .
Die deutsche Regierung habe immer doppelt so hohe Preise ver -
langt als im Innern DeutichlqMo bezahlt wurde . Alles , was in
dieser Richtung in DeutschlandMfagt würde , entspreche nicht der
Wahrheit . Weder für die Gelte llungder Arbeiter noch
für die Lieferung von Materialien habe Deutschland zum Wieder -
aufbau Sorge getragen . Die Vorschläge von Spaa wären nicht
präzise gewesen , und die deutsche Regierung habt » ihren Wil -
len . dies zu tun , nicht bewiesen .

Der sozialistische Abgeordnete Ourying meinte , e » müßte
vollkommen Klarheit geschaffen werden über die in Gens von
Deutschland den französischen Gewerkschaften gemachten Ange -
böte . Minister Loucheur sagte , er hoffe , daß der Abgeordnete kei -
nen Vergleich zwischen der Erklärung der französischen Regierung
und den Erklärungen , die in Deutschland gemacht worden wären ,
ziehen wolle . Minister Loucheur sprach wiederum von den Vor -
schlagen von Spaa und London . Di « französisch « Regierung habe
Material verlangt , das die Deutschen nie geliefert hätten . An -
läitlich der Beratung seines Budgets wolle er im Einzelnen auf
07 , e Fragen antworten .

Pari «, 31 . März .

Im „ Peuple " äußert sich ein Teilnehmer an de « damaligen
Verhandlungen zwischen deutschen und französischen Arbeitern in

der Wiederausbaufrage zu den gestrigen Behauptungen des Mi -

nisters Loucheur In der französischen Kammer : Loucheur sei

Minister gewesen , als den Deutschen , die «in Programm vorge -

legt hätten , von der französischen Regierung «ine schleunige
Antwort versprochen morden sei. Diese se » niemals ge -

geben worden . Loucheur habe die Wahrheit geschminkt ,
die »r vollkommen kenne . Alle Differenzen über die »wischen den

franzüsifchen und den deutschen �
Bauarbeiter - Organisationen

verhandelt worden fei , hätten sich nur auf d,e rech t l i ch e

Stellung bezogen , die man den Arbeitern von , «nseits des

Rheins hätle geben sollen , und aus ihre Beziehungen Zu ihren

heimatlichen und zu den französischen Ecw- rkschaftsorganisationem

« erden könne .

Dafi der Großindustrielle und Kr,egsschieber Loucheur

den Anspruch der deutschen Arbeiter , die bereit waren , zum

Wiederaufbau nach Frankreichzu gehen . aufdasStreik -

recht und auf das franzojische G e w e r k f ch a f t s re ch t

sowie auf an st and iae li n t c t ! u « f t . - u nd Be r .

nflcaungsverhält nisfe als „ überraschende Klau -

leln " und unzuläffige Forderungen " erklart , kann nicht auf -

fallen . So lange jnbcs die französische �Ü�erung di�e
An -

hßtn IbClÜinniuiexenc ' . 2r . ,0 V ' �

- - -

pNalistenklasse . darf sie sich nicht wundern , wenn es

ihr n i ch t gelingt , mit deutschen Arbeitern zu emer vernünf -

tigen Vereinbarung über die Detmligung am Wlederausbau

zu aelanaen . Wir haben keinen Grund , die deutsche Regie -

runa in Schutz zu nehmen . Wenn aber Loucheur den Vor -

wurf erhebt , Deutschland habe nicht für d,e Gestellung

v o n A r b e i t e r n Sorge getragen , so muß ihm gesagt wer -

den daß die Voraussetzung für xine solche Gestellung

nicht der gute Wille der deutschen Regierung allein , sondern

vor allem die Zustimmung der französischen Regierung zu

Arbeiterforderungen ist . die Herr Lucheur

M * ffTirsS ' " " «
zösiiche Aufbanminister etwa daran , die „ Gestellung von

deutschen Arbeitern nach dem Muster der belgrschenDe -

p o r t a t i o n e n durchzuführen ?

Kohrs Widerstand
gegen die Entwaffnung
Verstärkter Schutz des Reiches

lieber das skandalöse Verhalten der bayrischen Regierung
in der Frage der Entwaffnung der Einwohner -

w e l r e n wird folgende amtlicheKundgebung ver -

breitet :

« on den in den Pariser Entschließungen gestellten Fristen für

die Entwafsnung der Einwohnerwehrtn lauft die nächste am

beutiaen Tage ab . Die Reichsreg ' . erunq hat . nachdem ihre Em -

Wendungen von der Entente zurlickgew ' . esen worden sind , mit

Rücksicht auf die Bestimmungen des Friedensvertrages und d,e

ittternationale Lage den Standpunkt eingenommen , daß d,e Ent -

waffnung der Einwohnerwehren . fristgemäß du rchzu -

ffi fi r e n i st . Im ganzen Reiche wird es auch möglich sein , die

F - ist vom 31. 3 ; die sich auf die schweren Waffen und « inen Teil

der l - ichten Waffen bezieht , innezuhalten ! nur Bayern scheint

den Widerstand gegen die jetzt M' ? - �
die Einwohnerwehren ,n Bayern zu beseitigen , hat die Reichs .

rccriernna am 23. 3. d. Z. nochmals durch em vom Vizekanzler

Dr Heinz e persönlich verbrachtes Schreiben bei der bayerischen

Regierung die ernstesten Schritte unternommen . Sie hat die

Grunde ausgeführt , aus denen die Reichsregierung die weitere

Durchführung der Entwaffnung der Einwohnerwehr - n trotz aller

Bedenken für notwendig hält , und die bayerisch « Regierung

dringend ersucht , der von den verfaffung - moßigen Organen de -

deu ichen Regierung oerfolgten Politik , die �en and . r <n

Ländern einhellig als notwendig ° �lannt � und d » rch < , « MW

wird , durch positives Mitwirken bei der Entwaffnung dl « Bahn

zu ebnen , da nach der deutschen Behordenorgamsation die Ent -

wasfnung ohne solche Pvsitrve Mriwirkung der

bayerischen Behörden nicht durchgeführt werden

f
AnVcm Tag « , an de « das Schreiben überreicht wurde , brach der

Ausstand in Mitteldentschland in schwererer Form aus . D » »«ch » '

regierung ließ durch ihren Vertreter der Münchener Regierung so-
fort erklären , daß die Reichsregierung dieses Aufftandes mit den
ordentlichen Organisationen — Schutzpolizei und Reichswehr —
Herr werde , daß also auch diese Bewegung eine Zurückhaltung des
letzt fälligen Teiles der Entwaffnung der Einwohnerwehren nach
Auffasiung der Reichsregierung nicht notwendig mache .

Die jüngsten Ereignisse haben trotzdem , vor allem wegen der
hervorgetretenen Mängel in d- er Bewaffnung der
Schutzpolizei dem Widerftrebkn in den bayerischen BevölZe »
rungskreisen neue Nahrung gegeben . Eine endgültige Aeußerung
der baverischen Regierung liegt noch nickt vor . �Die Reichsregie¬
rung hält gegenüber der bayerischen Regierung an dem Stand¬
punkt . daß die fällige Wassena ' ogabe deatzÄnwohnerwehren
durchzuführen ist , fest und ha : dementsprechend auch durch
den Reichskommisiar für die Entwaffnung die erforderlichen An -
Ordnungen weitergeben lasien . Die Mängel in der Organisation
und Bewaffnung der Schutzpolizei müssen auch nach Auffasiung
der Reichsregierung ausgeglichen werden , aher dieser ver -
stärlte Schutz tft nicht nur für Bayern , sondern für ganz
Deutschland er orderlich . Die Zurückhaltung der schweren
Waffen und Ma chinengewehre bei den Einwohnerwehren in
Bayern ist nach Auffasiung der Reichsregierung lein geeignetes
Mittel , um diese oder andere Verbesierungen für ganz Deutsch¬
land zu erreichen .

Die amtliche Meldung bestätigt nur , was bereits eine
in unserer gestrigen Morgenausgabe abgedruckte Privat -
Meldung mitteilte . Die Bayerische Regierung weigert
sich auch noch im letzten entscheidenden Augenblick , die Ent -

waffnung der Einwohnerwehren durchzuführen und bereitet
somit der Politik des Reiches und damit dem deutschen a r -
bettenden Volke , desien außenpolitische Interessen
durch die Reichspolitik ohnehin kläglich genug wahr -
genommen werden , n eue ernste Schwierigkeiten .
Den Aufstand in Mitteldeutschland benutzen die Kahr und

Konsorten als N 0 r w a n d , um ihr reaktionäres Beginnen
zu rechtfertigen . Das überrascht nicht , denn es war von
vornherein sicher , daß die wahnsinnige Putschtaktik der Kom -

munisten der ohnehin schwerbewaffneten Reaktion das
Rückgrat von neuem stärken werde . Das kommt

jetzt nicht nur in dem „ Widerstreben " der Bayern gegen die

Entwaffnung zum Ausdruck , sondern auch darin , daß die

amtliche Kundgebung der deutschen Regierung behauptet , bei

diesem Aufstand habe sich gezeigt , daß Deutschland eines

. verstärkten Schutzes durch die Verstärkung
und bessere Bewaffnung der Schutzpolizei
bedürfe . Erstens stimmt die Reichsregierung durch eine

solche Aeußerung den von Bayern angeführten Gründen

gegen die Entwaffnung der Einwohnerwehren zum Teil zu ,
womit sie den Widerstand der Reaktionäre gegen die Ent -

waffnung oermehrt , anstatt ihn zu brechen , wie es ihre
Pflicht wäre . Zweitens gibt die Reichsregierung dadurch
zu erkennen , daß sie selbst die putschisttschen Unternehmungen
der Kommunisten als Vorwand benutzen wird , um bei der
Entente die Zustimmung zurBewaffnungderSchutz -
polizeimitschweremGefchütz , das heißt zur e n d -

gültigen Militarisierung dieser angeblichen Po -
lizeitruppe zu fordern . So beginnt die Reaktion bereits , sich
die durch den Putsch geschaffene Situation zunutze zu machen .

Alles das läßt erkennen , daß die Haltung der Bayrischen
Regierung den Reaktionären in der Reichsregierung außer -
ordentlich sympathisch ist . Rur um den Schein zu
wahren schicken sie den Vizekanzler Dr . Heintze mit einem

höflichen Schreiben und dem devotesten Ersuchen um Ent -
gegenkommen nach München . Mit Augurenlächeln
werden sich Heintze und Kahr verständigt haben . Es zeigt
sich immer deutlicher , daß diese Regierung u n f ä h i g ist , das

deutsche Volk aus den gespannten außenpolitischen Zuständen
herauszuführen und eine Außenpolitik zu treiben , die den

Interessen der Massen des Volkes entspräche . Die Ar -
b e i t e r s ch a f t wird sich das merken muffen , um zu ge -
gebener Stunde ihre Forderungen zu erheben und mit Nach -
druck zu vertreten .

Konferenz der Unabhängigen
Arbeiterpartei Englands

1. Verhandlungstag

In Southport , England , trat die Unabhängige Arbeiterpartei
von EilKland am l . Östertag zu ihrer Zahreekonferenz zusammen .
Am ersten Verhandlungstag kam es mehrfach zu lehhaften De -
batten , deren Gegenstand die Hauptfrage war , die die Konferenz
beschäftigt , nämlich die Stellung zu Moskau . Zunächst drehte sich
die Debatte um Walter N e w h 0 l d , der einer der Führer des
sogenannten linken Flügels ist , mit den Moskauern in enger Ver -
bindung steht und tnnerhalh der Unabhängigen Arbeiterpartei
nur das Ziel oerfolgt , diese Partei entweder zur 3. Internationale
herüberzuziehen oder sie zu spalten .

Wegen dieser Haltung Newbolds richteten die Genossen Shin -
well und Wallheao , die beide als Vertreter der Unabhän -
gigen Arbeiterpartei der internationalen Konferenz in Wien im
Februar dieses Jahres beiwohnten , heftige Angriffe gegen ihn .
Shinwcll meinte , daß Rewbold nicht nur ungeeignet zum Parla -
mentsmitglied sei , sondern auch keiner sozialistischen Organisation
als Mitglied angehören könne . Wallhead als Vorsitzender der
Konferenz erklärte , die Partei dürfe einen Mann wie Rewbold ,
der ferne Weisungen von einer Organisation außerhalb Eng -
lands , nämlich von Moskau erhalte , niemals als Kandidaten an -
erkennen .

Der linke Flügel glaubte dles « Kennzeichnung ihres Führers
Rewbold durch Angriffe auf die Genossin S n 0 w d e n revanchieren
zu können , der die Veröffentlichungen ih >fr Eindrücke über
Rußland und den Bolschewismus zum Vorwurf ge -
macht werden . Zweck dieser Angriffe war , die Bestätigung der
Genossin Snowden als Vertreterin der Unabhängigen Arbeiter -
partei in der Exekutive der Arbeiter - Partei zu hintertreiben .
Aber in geheimer Abstimmung wurde sie mit 23 » gegen 191 Stim¬
men bestätigt .

Ebenso abgefallen ist der „ linke Flügel " mit seinen Vorwürfen
über die Berichte Wallheads und Mens , die sie nach ihrer Reise
nach Rußland veröffentlicht haben , und über den Jahresbericht
des Vorstandes der Unabhängigen Arbeiter - Partei .

Die Bergardeiterdeweguny in England
London , 81. März .

Das Hauptthema der Blätter ist heute abend die drohende

Einstellung der gesamten Arbeit in den Kohlen -

bergwerken .
„ Daily Ehronicle " sagt , dem Lande stehe in wenigen Stunden

da » Unheil eines Kohlenstreiks bevor , da der Vollzugsausschuß
des Bergardeitervsrbandes beschlossen Hab « , sämtlich « Arbeiter der

Kohlenbergwerke aufzufordern , die Arbeit einzustellen . Es drohe

eine Zerstörung der Bergwerke durch lieber -

flutung .
. Times " bezeichnet den Beschluß d - r Berg - rbcttrr al » einen

gegen die Nation gerichteten Schlag . Die Dergarbeiterführer
hätten damit « inen Sprung ins Fahrwasser der Revolu -

tion gemacht . Einen so unglaublichen Wahnsinn zum Beschluß

zu erHeden , deweise , in welch verzweifelte Extreme sich die Führer

haben treiben lasse «.

Laut „ Dakly Herald " findet am Vormittag ein « Sitzung de «

Vollzugsausschüsse des Arheiterdreibundes statt . Die Lage werde

als sehr ernst angesehen . Die „ verbündeten ltohlenarbeiter " sei «»

entschlossen , ihnen jede mögliche Unterstützung zu gewähren .

Allem Anschein nach stehen die Bergarbeiter mit den

EisenbahnernundTransportarbeitern . mit
denen sie zum sogenannten „ Dreibund " vereinigt find , ge «
meinsam in dieser Bewegung , was noch deutlicher in Er «

scheinung treten dürfte , wenn der Kohlengräberstreik aus «

brechen sollte . Endgültige Beschlüsse sind noch nicht gefaßt .

Karl in Vereitschaft
Die monarchistische Vewegimg in Oesterreich und Ungarn

Das spukhafte Erscheinen des Exkaiser » Karl in Ungarn hat
den Anstoß zu einer monarchistischen Propaganda ge -

geben , von der die ganze ehemalige Doppelmonarchie heimgesucht

und beunruhigt wird . Auch Deutsch - O « st erreich bleibt , wie

wir schon gestern berichteten , nicht verschont . Jetzt wird gemeldet ,

daß am Mittwoch in Wien Flugzettel verteilt wurden , auf

welchen die Monarchisten die Bevölkerung auffordern , der legi «

timistischen Partei beizutreten . In den Flugblättern

heißt es , daß jeder anständige Mensch ein Monarchist sein könne ,

und daß es Aufgabe aller anständigen Menschen sei , Kaiser Karl

nech der Kaiserstadt Wien zorückzurasen .
Die österreichisch « Arbeiterfchaft hält sich zur Abwehr monar »

chistischer Unternehmungen bereit . Wie die Wiener „ Arbeiter -

zeitung " meldet , forderte der Reichsvollzugsausschuß der Ar -

beiterräte Deutsch - Oesterreichs die Organisation auf .
den seit Dienstag abend eingerichteten verstärkten Wachtdienst
weiter aufrecht zu erhalten .

Karl hofft auf die Nationalversammlung
TU . Wien , 31. März .

In der Umgebung des Exkönigs Karl gibt man sich der Hoff -

nung hin . daß die Majorität der Rationalversammlung

sich für Exkönig Karl entscheiden werde , wodurch die Entente

vor ein k ' ait » eoompli gestellt würde . Rur für den Fall ,

daß die Nationalversammlung gegen Karl sich entscheiden sollte ,
würde der Exkönig an der Spitze seiner Truppen den Versuch
unternehmen , nach Budapest zu ziehen . In den Kreisen der

tschechischen und der südslawischen Politiker wird auf da » aller -

entschiedenste erklärt , daß man jeden Versuch einer Restauration
der Habsburger in Ungarn mit Gewalt entgegentreten werde .
Die Ausrufung der Militärdiktatur in Steinamanger soll gestern
abend unter Glockengeläut bei Illuminierung der Stadt erfolgt
sein .

Die Landarbeitertarife
Hetznotizen gegen die Lanbproletorkcr

Wir berichteten vor kurzer Zeit , daß die landwirtschaftliche »
Tarifverträge in Pommern , die am l . April ablaufen , nicht
wieder zustand « kommen tonnten , weil die Grundbesitzer
die Fortsetzung der Tarifverträge abgelehnt haben . Al »
Grund für ihre Ablehnung diente ihnen wieder die selbstoerfiänd »
liche Weigerung der gewerkschaftlich organisterten Landarbeit « « ,
die gelbe Arbeitnehmergrupp « des Landbund « «
als gleichberechtigten Vertragskontrahenten zur Tarif - ,
gemeinlchoft zuzulassen . Die ganze Angelegenheit ist noch . . nichs
zum Abschluß gelangt , und ihr Ausgang ist noch völlig unbe -
stimmt . Dennoch beginnt schon jetzt eine ebenso dumm « wie ge »
meine Hetze gegen die Landarbeiter , die angeblich die
Erneuerung der Tarif « ablehnen . Eine Meldung der „ Tele «
graphen - Union " z. B. knüpft an diese Mitteilung folgende unan »
ständige Veinerkung :

„ Es handelt sich Bei den Streikberichien der Land -
arbeiter offensichtlich nicht um «ine wirtschaftliche , sondern um
«in « politisch « Maßnahme , denn die Verhältnisse der
Landarbeiter in Pommern sind mit die günstigsten im ganzen
Reich . Deputate bis 49 Zentner Korn , wie sie im Kreise Stral -
sund gegeben werden , sind kein « Seltenheit . Daneben erhalte »
die Arbeiter natürlich Barlohn , freie Wohnung . Ackerland ,
Feuerung und Vieh . Die Landarbeiter Pommerns haben somit
bedeutend günstiger « Lohnbedingungen als ibr « städtischen
Kollegen . Trotzdem scheinen es die ausländischen E l e -
mente fertiggebracht zu haben , ein « große Anzahl Pommer »
scher Landarbeiter für den Streik zu gewinnen . Es ist bekannt ,
daß solch « Elemente nicht die Rot bedenken , in die sie die städtt -
schz Bevölkerung durch eine solch « Ernährungssabotag «
bringen . Gerade eine Zeit dringender landwirffchastlicher Ar¬
beit , wie die augenblicklich «, erscheint ihnen für ihre volks »
feindlichen Pläne am geeignetsten . "
Alles was hier gesagt wird , ist ebenso lächerlich , wie gelogen .

Ma das w' rd die bürgerlich « Presse nicht hindern , diesen Schwatz
irgendeines zrilenhungrigen Schmocks abzudrucken , der die Sache
nicht kennt und darum auf die Znspirationen der reak «
tionären Agrarier , die die Aufmerksamkeit von sich ab -
lenken möchten , hineinfällt . Kommt ihr etwas derartiges doch
gerade in der gegenwärtigen Atmosphäre , die ohnehin mehr und

mehr vergiftet wird mit reaktionären Angriffen gegen die Ar -

beiterschast auf Grund unerhörter Lügenmeldungen .

zurecht . Wir hängen deswegen diesen dummen Schwindel sofort

niedriger , um die Hetze gegen die Landarbeiter , die durchaus be -

reit sind , zu anständigen Bedingungen sofort neu «

Verträge abzuschließen , im Keim « zu ersticken , und

stellen fest , daß nur das Verhalten der Agrarier geeignet ist ,

Unruhe in die Landarbeiterschnft zu tragen und Streikbewegungen
hervorzurufen .

lleberfiuß an Knpser in Amerika . Laut „ Daily Mail " habe »
vier große amerikanische Kupferbergwerke den Betrieb bis auf
weiteres eingestellt , da große Mengen Kupfer vorhanden sind , für
die kein Absatz gefunden werden kann .

Deutsche vntimilitaristen aus Holland ausgewiesen . Sechs
deutsche Delegierte , die an der im Haag stattsindenden Znteri
nationalen antimilitaristischen Konseren » teil «
zunehmen beabsichtigten , wurden von der holländischen Polizei in
Bildhoven festgehalten und nach Deutschland zurückocschickt . da st «
keinerlei Pässe vorweisen konnten .

Da » Arbeitslosenproblem in England . Die englische Regie -
rung hat die Arbeitgeber des Baugewerbes ersucht , während
zweier Jahre 59000 demobiliiierte Soldaten zu be «
Ich äs tigen . Für jeden demobilisierten Soldaten , der beschäf »
tigt wird , will die Regierung den Arbeitgebern eine Bethils «
von 10 Schilling pro Woche während der ersten sechs Monate
und 5 Schilling pro Woche für di « nächsten sechs Monate ge¬
währen . Die Arbeitgeber haben diesen Lorschlag ange -
n 0 m m e n.

Fortdauer der PapierbewirtschaftuNg . Da , «eickskabinett hat
« ach entgehender Prüfung aller in Betracht kommenden Umstände
beschlossen , die Bewirtschaftung de » Zeittmasdruckpapiers noch bis
zum L Juli dieses Jahres fortzusetzen . Maßgebend sä «
dies « Eniichlielrnng war der Umstand , daß sich die kunstige Ent -
Wicklung des Druckpapiermarktes infolge der dur » die Sanktio -
nen geschaffenen unklaren Verhältnisse nicht genau übersehen läßt
Im übrigen bat sich auch die Mehrheit der deutschen Zeitunas « .
Verleger und der Beirat der Wirtschaftsstelle entschieden für die
Fortsetzung der Kontingentierung ausgejprochen ,
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Dasange Gesicht
Eines Tages traf iifön . Er war durch die U. S . P. ge¬

laufen und bei den Konunisten gelandet .
Tla . also auch in der . K. P . D. ?
Natürlich ! In der l . S . P. D. konnte ich doch nicht

bleiben . Sie ist doch re Verräter - Partei .
Worin besteht denner Verrat der U. S . P . D. ?
Sie hat eben bestärü Verrat an der Arbeircrklasse genbt .
Ja , wann und wo ?
Na , immer !
Damit kommen wiricht weiter . Nennen Sie mir einen

einzigen Verrat .

Verlegenes Sdjweige
Wenn wir immer Z' rat begangen haben , dann müssen

Sie doch wenigstens ein Fall sagen können .

Immer noch Schwein .
Solange Sie in dell . S . P . waren , haben Sie sich nie

: ? gen den sogenannteVerrat gewandt . Oder sollten Sie

h « damals nicht benckt haben ?
Das ist es ja eben , . ch habe das nicht gewußt . Mir find

ben nachträglich die ugen aufgegangen .
So ! Sie haben ar jetzt in Ihrer Partei einen Teil

Führer , die früherer U. S . P. angehörten und die auch
nicht ein Wort über u „ Verrat " gesagt haben , solange sie
in der U. S . P . waren Sollten die auch nichts gewußt haben
und sollten denen ar erst nachträglich die Äugen aufge -
' angen sein ? Das wen ja dann tüchtige Führer .

Der Mann machte i langes Gesicht .
vielleicht fragen Sidiese Führer , ob auch sie den Verrat

rst bemerkt hätten , o sie der U. S . P. den Rücken gekehrt
" atten .

Das Gesicht des Komunisten wurde noch länger .

Da ! Bestatigungsrecht
An einer entlegen Stelle eines kaiserlich russischen

Gartens zog regelmäh ein Soldat auf Wache . Regelmäßig
wurde er abgelöst . Rmand wußte , warum der Soldat dort
stand , wo doch augenseinlich nichts zu bewachen war . Einen

Geschichtsforscher inte - ssjerte die Sache . Er durchstöberte
die Archive und — sttc da ! — er fand des Rätsels Lösung .
Vor 150 Jahren hatt�jn « Hofschranze an dieser Stelle eine

prächtige Erdbeere enseckt , die natürlich niemand anders als

Majestät essen durfte . Da die Frucht noch nicht völlig reif
war , wurde ein Soldcjzur Bewachung befohlen . Seit dieser
Zeit zog regelmäßig T� für Tag . Nacht für Nacht eine Wache
an diesen Platz . - - Aber welch Stümper ist doch dieses
kaiserliche Rußland gjenüber dem republikanischen

outschland ! Rührend * die Ehrfurcht , ist die Anbetung der
andar « . die uns die jorreichen Hohenzollern angelegt , an -

erzogen . Anno Dominst�L riefen die demokratischen Zünfte
in Berlin den fränkischst Eindringling Friedrich den zweiten
Hohenzollern gegen deitpatrizischen Rat zu Hilfe . Der Hohen -
zollei zog gern durch de ihm bis dahin verschlossenen Tore

' Berlins und verhalf d�' Zünften zu einer vorübergehenden
Macht im Rate . Aber�n knüpfte eine Bedingung an seine
Hufe . Hart an der 6ree mußte ihm ein Platz zur Er -
richtung einer Zwingbug eingeräumt werden , und die ge -
wählten Ratsmannen Idurften zur Amtsausübung seiner
landesherrlichenge st Stigung . Dabei ist es ge -
bliebeil bis auf den HeiiVjen Tag .

Da wählen U' oi�lztflZ Männer und Frauen Leute ihres
Vertrauens un » glauben im Stolz auf ihre Mündigkeit und

die vielgerühmt « Selbstverwaltung , daß nun alles erledigt
sei . Aber durch die von „ ©ott eingesetzte Behörde " werden
sie belehrt , daß sie eine Herde Idioten seien , deren Beschlüsse
einer gründlich� Nachprüfung bedürfen . Wohlverstanden ,
sofern die Gewählten nicht auf das Hakenkreuz schwören ,
sondern gewöhnliche Proleten sind .

- -

Ehrfürchtig erkennen wir unsere Beschränktheit an und —

warten ! Das neue Berlin kann warten . Zwar herrscht in
der ganzen Verwaltung Anarchie , eine Verfügung jagt die
andere . Niemand kümmert sich drum . Unverantwortliche
Elemente kümmern sich den Teufel um Sperrbestimmungen .
Millioncnverluste entstehen , das Heer der Arbeitslosen
wächst , kommunale Betriebe stehen still , weil der Magistrat
nicht ohne die Bezirksämter arbeiten kann . - - Der Herr
Oberprästdent aber macht sich schlaflose Nächte um die
24 Zimmer der Gräfin Wa- ' tensleben und beglückt die Ber -
liner mit einem erhöhten Milchpreis . - - Daß wir dem
Manne nicht wehe tun . Er hat geruht , m bestätigen , aber
nur torsomäßig . Die Geschickte geht von vorne an .

O, wir sind geduldig ! Wir könne " viel ertragen ! Und
gesegnet sei der erhabene Geist der Hohenzollern seit 1442 .
Gott erhalte ihn auch fürd ° rhin unserer herrlichen Republik .

An » nsere Abonnenten !

Um unseren Zeitungsausträgerinnen unnötige doppelt « Wege
zu ersparen und um eine pünktliche Weiterbelieferung ! ich «rzu -
stellen , ersuchen wir unser « Abonnenten , das Abonnementsgeld
für den laufenden Monat stets in den ersten Tagen des
Monats zu bezahlen . Nur unter dieser Voraussetzung können
wir eine geregelte Weiterbelieferung garantieren .

Der Verlag .

Disziplinierung der Fußgänger
In der Sportbeilage der „ V. Z. am Mittag " wird ein Artikel

über Autofallen veröffentlicht , der auf das Walten der Verkehrs -
polizei am Kurfürstendamm hinweist , wo Zivilbeamte die allzu -
schnellfahrenden Autos arretieren . Es wird gefragt , ob die
Beamten nichts bessere ? zu tun hätten . Die Autofahrer hätten
doch bewiesen , daß sse Selbstdisziplin zu üben vermögen , und die
Autorüpel auszumerzen verstanden hätten . Habe die Polizei
Beamte übersliissig , dann solle sie gegen die Automobil « vor -
gehen , die noch immer durch die Stadt mit RIesenscheinwersern
fahren . Sie könnte sich auch um die Ententewagen kümmern .

Soweit . Unfälle durch Autos vorkämen , wären sie den betroffc -
nen Personen zuzuschreiben . Die genannte Zeitung schreibt :

„ Die größte Anzahl der Unfälle , an denen Kraftfahrzeuge be -
teiliat sind , ist nicht diesen , sondern den betroffenen Personen
zuzuschreiben . Es ist heute kein Vergnügen , in den Straßen
Verlins zu fahren , denn für das Publikum gibt es keine
Strahendijziplin . Der Fußgänger gebärt auf den Bürgersteig
und nicht auf den Fahrdamm . Zu dieser Frage der Fußgänger -
disziplin geht uns eine weitere Zuschrift zu . oie wir hier gern
veröffentlichen :

„ Es wäre sehr erwünscht , wenn das Publikum Disziplin gegen -
über den modernen Verkehrsmitteln zeigen würde . Abgesehen
vom den schlafenden Fußgängern , sowie den spielenden Kindern ,
welche den Fahrdamm bevölkern , gibt es einen großen Prozent -
satz von Passanten , die anscheinend mit der größten Ruhe , kurz
vor dem Herannahen eines Auto » , trotz Warnungssignals , ab -

sichtlich den Fahrdamm überschreiten oder in das Fahrzeug
hineinlaufen und dadurch Situationen hervorrufen , die dem
Chauffeur nicht nur die Nerven aufs äußerste anspannen , son -
dern schon voraussetzen , daß sie aus Stahl und Eisen sein müssen .

Man wage e? gar nicht , mit einem Auto an verkehrsreichen
Stellen die Friedrichstraße zu kreuzen , zumal dann , wenn die
fliegenden Händler an den Bordschwellen oder mitten aüTMn 1

Fahrdamm ihre Geschäftsstellen eröffnet haben und scharenweis
von Neugierigen umlagert werden . Dir Anvöbelungen , denen
man dann ausgesetzt ist, sind nicht wiedemgeben . Es wäre an
der Zeit , dem Publikum durch amtliche Stellen mehr Disziplin
beizubringen , was in einer anderen Stadt ein gutes Resultat
zeitigte . In unserem Zeitalter gehört der Fahrdamm dem Fahr -
zeugverkehr ! " "

Die vorstehenden Darlegungen oermischen Wahres und Falsches .
Es gibt Autofahrer , die gut und sicher und auch in angemessenem
Tempo fahren und es gibt andere , die rücksichtslos darauflosrasen .

Gerade die berufsmäßigen Fahr « r wissen ganz genau , wie sehr
ihr Beruf durch die Rücksichtslosigkeit von Besitzern von Privat -
autos diskreditiert wird und da « gerade letztere es sind , die ver -
schärfte Polizeimaßnahmen hervorrufen .

Richtig ist auch , daß manche Fußgänger unvorsichtig den $«ht »
dämm üoerschreiten . Aber in dieser Allgemeinheit , wie die „ B. Z.
es tut . alle Schuld an den Unfällen den Fußgängern zuzuschreiben ,
ist ebenso falsch, als wollte man umgekehrt alle Schuld auf die

Fahrer abwälzen . Fahrer und Fußgänger müssen bei dem Ver -
kehr in B- rlin , der die Fußgänger zum Ueberfchreiien der Fahr -
dämme nötigt , gleicherweise Vorsicht üben .

Dagegen muß aber Protest erhoben werden , als feien die Fahr -
dämme nur dazu da , den Autorüpeln für ihre Raierei freie Bahn
zu schaffen und das Publikum müsse sich vor dieser Gesellschaft
in die Ecke verkriechen . Wenn gegen die Unglückbringer vor -

gegangen wird , wird kein Mensch dagegen auftreten können , nicht
aber darf dieses Vorgehen sich gegen die Autofahrer in ihrer All -

gemeinheit richten .

Ein nationalistischer Iugendbildner
Bon einem Leser wird uns ein Vorgang berichtet , der sich am

ersten Osterfeiertag in Woxfelde , Kreis Oft - Sternberg , ab -

gespielt hat .
In einem Gastbaus veranstaltete der dortige Turnverein «ine

Theatervorstellung : „ Der F r e m d e n le g i o n är " . Bei dieser

Veranstaltung hat der dortige Kantor Ueckert eine recht

merkwürdig « Roll « gespielt . Er gab nämlich zu dem Stück eine

Einleitung zum besten , in der er behauptete :

Die Franzosen schicken in Deutschland Werber umher , um unser «

„ jungen deutschen Brüder " mit allen nur erdenklichem Rasfine -
ment für die Fremdenlegion zu pressen und sie dann im sranzösi «

schen Interesse als Kanonensutter im mörderischen Klima Afrikas

zu verwenden . Er könnte es aus seinem Ehrgefühl als Deutscher
nur befürworten , wenn den Werbern überall scharf entgegen -

getreten würde .
Und nun hat der Mann etwas gesagt , wovon er eigentlich als

Lehrer wissen müßte , daß das verantwortungslos im

höchsten Grad « ist : Die „ jungen deutschen Brüder " sollten sich

vielmehr in die Reihen der deutichen Vaterlands -

Verteidiger stellen , die gewillt find , die brutalen

Feinde ( die Franzosen ) restlos an » Deutschland zu

vertreiben und ihnen den FußaufdenNackenzu setzen .

Demgegenüber muß zunächst einmal festgestellt werden , daß eine

amtliche Feststellung bekanntgegeben worden ist . wonach keine

Wecbetmreaus der Fremdenlegion in Deutschland bestehen. � ( Von

der heutigen Reichsregierung ist sicher anzunehmen , daß sie sich

etwaige Werbungen ohne weiteres zunutze machen würde , um da -

gegen zu protestieren . ) Wenn aber der Kantor und Iugendbildner
in dem naiven Glauben lebt , daß die Reichswehr dazu da ist , um

die Franzosen aus dem Lande zu treiben , so läßt ihn eine solche

Anschauung zu seinem Amte nicht gerade geeignet erscheinen . Viel -

leicht sieht sich die Schulbehörde den Mann einmal näher an !

Mittel für Wohnungsbau
Der Preußische Minister für Volkswohlfabrt hat der Stadt -

gemeinde Berlin zur Abbürdung der Baukosknüberteuerung « »
aus Staatsmitteln einen Betrag von 30 Millionen Mark bereit -

gestellt . Nach Artikel 2 Ziffer g des Gesetzes vom l4 . Januar 1g21

ist es den Gemeinden Übertassen , die Höhe ihres Darlehns zu be -

stimmen , dieses muh jedoch mindestens ein Littel des Landdav -

lchns betragen . Um die bereitge ' ' ellt «n 30 Mill . M. für Klein -

wohnungszwecke innerhalb Bei Ii verwenden zu können , sind

daher von der Stadt Berlin minoestens 10 Millionen Mark als

Gemeindeanteil aufzubringen . Bei oen heutigen hohen Baukosten

ist es nicht möglich� Wei * > mh dem G- metndedrittel die vom

Lande zur Verfügung ges «Aj «n 30 Millionen Mark

nutzbar zu machen . Um unter Ausnutzung aller Mdgllchkeiten
mii den geringste Mitteln eine Höchstzahl von Wohnungen zu

schaffen , ist es erforderlich , daß von der Stadt Beilin ein weiterer

Zuschuß von 24 Millionen Mark zur Verfügung gestellt wird . In

diesem Betrag « ist die Summ « von 4 042 000 Mark enthalten , die

im Etat der Hombauverwaltung für 1020 für die geplant « Sied -

lung Iungsernheid « bereits vorgesehen ist . Im Einvernehmen mit

dem städtischen Hochbauamt und Wohnungsamt hat das Sied -

lungsamt der Stadt Berlin einen Verteilungsplan für diese
Mittel aufgeskllt , welcher die Subventionierung von

2200 Wohnungen vorsieht . Dies « setzen sich wie folgt zu -
sammen :

1. 200 Wohnungen durch Fertigstellung bereits begonnener Bau -

ten , die aus Mangel an Mitteln unterbrochen werden mußten ,
2. 1200 Kleinwohnungen im Flach - und Mittelhausbau ,

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patrioten

A«inan von Upto » Sinclair
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Gtroos in Peter jauchzte vor Freude . Um seine Erregung
is! . Arbergen , vergtub er den Kopf an des Mädchens Brust .
. Liebste ", murmelt , tx . „ Geliebte . "

„ Dh, Peter , du «„ßtest es . nicht wahr ? "
„Natürlich " , lacht , «r . „ Werde es niemandem sagen . Du

kannst mir vertrau� «
„ Aber Herr And�zz beharrte auf ' dem Geheimnis " ,

�e > nte sie . „ Ließ Sgßie und mich schwören , daß wir es kei -
nem Menschen verrat »«. "

» Du hast es mir tzjcht verraten , ich erfuhr es zufällig .
Sprich nicht darüber , �nn wird es kein Mensch wissen .
Sollte es dennoch lez,and erfahren , so kann man dir keinen
Borwurs machen , wirh glauben , ich habe Jack Jbetts im Ge -
fängnis kennengelernt . «

Zennie vergaß ihr , Jorgen . Peter küßte und liebkoste sie .
um seine « Triumph la verbergen . Er hatte die von Gussey
«stellte Aufgabe geufy hgtte das erste große Geheimnis des
Eoober - Faues entdeckt . � Spion im Gefängnis von Ame -

rican - City , der das �teidigungs - Komitee mit Nrchrich ' en

versorgte , war Jack Jj�ts . einer der Gefängniswärter , der

Vetter der Schwester, , z �d !

Ein glücklicher Zufall sollte es . daß Peter noch an diesen

Tag mit Mc Eivney zusammentreffen sollte : er hätte das

wundervolle Geheimnis eine ganze Nacht bei sich Mb « . -

halten vermocht . � tz,tfch »lhigte sich bei den Madchen .

kroch durch den Huhnerh� nnt strebte dem Amerwan - House

zu . Während er daMchritt arbeitete sein Geist emsig .
Run hatte er tatsachlich Cj „ e Handhabe an der Leiter des

Erfolges , durfte nicht locker lassen . , � r r . y
Mc Givneq las Peter „ om Gesicht ab . daß sich etwas er -

eignet habe . . . Nun? fragte er .

„ Ich hab ' s ! " rief Peter .
Was ? "

" Den Namen des Sp ' vns aus dem Gefängnis . "
. . Christus ! " Ist das Ihr Ernst ? "

•«•St
J » r ist es ? "

Peter ballte die Hände zur Faust und nahm alle Energie
zusammen . „Zuerst, " sagte er , „ müssen wir eine Verern -

barung treffen . Herr Gusfeh sagte , ich würde bezahlt wer -

den . doch sagte er nicht , wie hoch , und wann . "

„ Teufel, " erwiderte Mc Givney . „ Wenn Sie wirklich den

Namen des Spions erfahren haben , so braucht das Ihr ge -

ringst « Sorg « fein . "

„ Schon recht, " meinte Peter . „ Aber ich wüßte dennoch
gerne , wie viel ich bekommen werde , und auf welche Art . "

„ Wie viel wollen Sie ? " fragte der Mann mit dem Ratten -

gesicht . Rattenhaft schien er sich gleichsam in eine Ecke zu
verkriechen , sein « scharfen , schwarzen Augen beobachteten den

Feind . „ Wieviel ? " wiederholte er .

Peter tat sein möglichstes , um die Gelegenheit auszu -
nützen . Arbeitete er denn nicht für die größte und reichste
Gesellschaft von American - City . den Eisenbahn - Trust ? Dieser
war Hunderte von Millionen wert — er ahnt « nicht genau ,
wie viel Hunderte , jedenfalls aber konnte der Trust das

Geheimnis gut bezahlen .
„ Ick glaube , daß Geheimnis ist gut zweihundert Dollars

wert / entgegnete er .
„Freilich, " sprach Mc Givney . „ Sie sollen auch so viel er -

halten . "
Peters Herz krampfte sich zusammen . Weshalb hatte er

nicht den Mut gehabt , fünfhundert Dollars zu fordern ? Ja ,
er hätte sogar lausend verlangen und sich für sein Leben
lang unabhängig machen können !

„ Run . " fragte Mc Givney , „ wer ist der Spion ? "
Peter nahm alle Kräfte zusammen und rief noch mehr

Nerven zu Hilfe . „ Zuerst will ich wissen , wann ich das
Geld bekomme . "

„ Euter Gott, " stöhnte Mc Givney . „ Nennen Sie uns den
Namen , Ihr Geld werden Sie dann schon erhalten . Glauben
Sie denn , daß wir Betrüger sind ? "

„ Das ist alles ganz schön, " widersprach Peter . „ Aber Herr
Gussey gab mir kein « Ursache , zu glauben , daß er mich liebt .
Ich rann meine Hand noch immer nicht recht gebrauchen . "

. j " 0 ™6 blcch von Ihnen eine Information erhalten, "
begütigte Mc Givney . „ Hielt Sie für einen Bombenwerfer— Sie können ee ihm nicht verargen . Nennen Sie mir den
Spion , und ich werde dafür sorgen , daß Sie das Geld er -
halten . "

Doch wollte Peter noch immer nicht nachgeben . Zwar
fürchtete er den rattengesicktigen Akc Givncv . und fein Herz
pochte heftig , dennock bebarrte er auf fein ? Forderung .
«Erst müßte ich das Geld sehen . " niclttte er verstockt . „ Wo - j

für zum Teufel halten Sie mich denn ? " fragte der andere .

„ Glauben Sie . ich werde Ihnen das Geld geben , dann wo -

möglich einen falschen Namen hören und Sie durchgehen
lassen ? "

„ Da » täte ich nicht . "
„ Wie kann ich das wissen ? "
„ Ich möchte auch weiterhin für Sie arbeiten . "

„ Ja , und wir wollen Sie ja auch behalten . Dies ist nicht
das letzte Geheimnis , das wir durch Sie erfahren werden .
Sie werden sehen , daß wir unseren Leuten gegenüber groß -
miitig sind — könnten sonst nichts erreichen . Es ist eine

Million ausgesetzt worden , um die Goober - Leute an den

Galgen zu bringen , — wenn Sie Ihre Arbeit leisten , wer -
den auch Sie Ihr Teil erhalten , zur rechten Zeit be -
kommen .

Er sprach überzeugend , und Peter begann zu schwanken .
Doch hatte Peter sein Leben lang beobachtet , wie anders
Leute miteinanoer schacherten , wie Gauner einander zu
überlisten trachteten und wenn es sich um Geld handelte .
so glich Peter einem Bulldogg , der sich in die Schnauz « eines
anderen Mundes verbissen hat : die Gefühl « des Hundes be -

rühren ihn keineswegs , es ist ihm einerlei , ob der Hund ihn
bewundert oder nicht .

„ Zur rechten Zeit ? " fragte Peter . „ Was verstehen Sie
darunter ? "

„ Mein Gott ! " rief Mc Givney angeekelt .
„ Ich möchte es wissen. Bekomm « ich das Geld , sofort nach -

dem ich den Namen genannt habe , oder erst wenn Sie sich
vergewissert haben , daß der Betreffende wirklich ein Spion
ist ?"

Derart rauften die beiden zornigen Bulldoggen knurrend
und schnappend miteinander , aber es war Peter , der sich zu -

erst eingebissen hatte , und Peter ließ nicht los . Einmal

deutete Mc Givney sogar an , der große Trust habe Peter

zweimal ins Loch zu werfen vermocht und könne dies auch
ein drittes Mal tun . Peter « Herz zitterte vor Entsetzen ,

dennoch ließ er Mc Givney » Schnauze nicht los .
- -- - - - - -- - - - - - -- - - -" Er

Tasche , holte eine Anzahl Banknoten hervor , lauter ZwMzig -

dollarscheine , und zählte davon zehn auf den Tisch . Peter

sah . daß noch viele Scheine übrig blieben , und erkannto . er

habe zu wenig Geld verlangt : dies kränkte ihn sehr . Trotz »
dem iauchzte fein Herz vor Freude — derart seltsam ist da »

Menschcnherz . . . . .
( Fortsetzung folgt . )
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8. 140 Kleinwohnungen im fioihficu , die T. durch Errichtung
von Hochbauten zur Aussüllung von Baulücken geschaffen
werden ,

4. 400 Wohnungen durch Einbau von Wohnungen in vorhan -
denc Gebäude einschl . Trennung von Grohwohmingvn ,

5. 200 Wohnungen durch Ausbau von Wohnlauben zu Dauer -
Wohnungen .

Durchschnittlich entfällt demnach ein Gemeindezuschvh
auf eine Wohnung von etwa 1Z500 Marl . Durch Be¬
schluß der Stadtverordnetenversammlung vom 30. Dezember 1920
war der Magistrat ersucht worden , für den Kleinwohnungsbau
Mittel bereitzustellen , um der ungeheuren Wohnungsnot und Ar -
beitslosigkeit zu steuern .

Der Magistrat hat die Stadtverordnetenversammlung ersucht , zu
beschlieszen , sich mit der Bereitstellung von 10 Millionen und
24 Millionen Mark Baukostenüberteuerungszuschiisse unter An -
rechnung auf die in dem Etat des Siedlungsamtes für das Rech -
nungsjohr 1021 einzusetzenden Mittel abzüglich der für die Sied -
lung vuncüernhinde im Etat der Hochbaunerwaltung für 1920 vor -
gesehenen 4 642 000 Mark aus Anleihen einverstanden zu erklären .

? «z Jtal�elanli . Tteff : ! . 45 lHt , Andalt » Sofmiaf - ttiäjfettSe ' S: StieuJSetz —
Ännatbal . Min 6. SS, So1[et Voinh »! . Jtctlicn ; —£ii <nrn>t !n«t . SM. ;
7. 55, Pot - idamer tvtintoiiaijsf .

Seinen SrEJin�tninoaiamf retenSalUt am kommenden Eonnta « im Tr - vtew - e
Plänteiioald der I. Kreis des Arbeiler - Inrn - and sportbundes . 8 » n Znhr ; n
gohr steigert sich die Beliebtheit dieser Lnnfe in der freien Zlntur und auch dies -
mal In eine stattliche Zahl »an Lätifern am Atiaus ,a erwarten . Bei den Er-
wachsenen werden sich die besten Kräste über J' /j nnd S Kilometer , bei den
gnaendlichen über 5 und Z Kilometer messen. Sportlerinnen sollen in einem
Propagandalaus über l Kilomerer ihr - körperliche Durchbildung erweisen und
vor allen Dinoen werden zahlreiche Kinderabteilunqen in einer Z Kilometer
lanaen Moldstafette dem Ganzen eine besonders hofknung - volle Ztote verleihen .
Treis , und Umkleideloial Fichte - Turnplast , Köpeni- ker Landstraße . Beginn der
Läuse nachmittags Z ilhr .

�vorbildliche Xrens gehalten hat der jetzt 68 Jahre alte Genosse
Wilhelm Abraham der gewerlschaftlichen und sozialistischen
Bewegung . Tischler von Beruf , trat Abraham nach Beendigung
seiner Lehrzeit am 1. April 1871 dem Tischleroerein und dem All -
gemeinen deutschen Arbeiterverein bei . llnscr alter Kämpe durch -
lebte und kämpfte alle Phasen der Bewegung durch , ohne müde
zu werden . Dauernd auf dem Posten , konnte ihm nichts an der
« ache irre machen , immer stand er zu uns . zu den Klassengsnossen ,
die den Klassenkampf auf ihre Fahne geschrieben . 00 Zahl « lang .
ununterbrochen , das nennt man Treue , vorbildliche Treue . Und
deswegen wünschen die Genossen des 17. Distrikts ihren alten
Kampfgenossen , er möge noch recht lange mithelfen und den
ningeren Genossen ein Ansporn sein , es nachzutun . Diesem
Wunsche schließen wir uns aufrichtig an .

Aus eine Ivjährige ununterbrochene Partei - und Gewerkschaft « -
arbeit kann am heutigen Tage der Genosse Hans Bück - Neukölln ,
zurückblicken . Er ist gerade in der schwersten Zeit , unter dem
Sozialistengesetz in die Partei eingetreten und hat von diesem
Tage an der Arbeiterbewegung seine ganze Kraft zur Verfügung
gestellt . Wiederholt mutzte Genosse Buck für die Betätigung sei -
ner Gesinnung Gefängnisstrafen auf sich nehmen . Auch die Lei -
den der Arbeltslostgkcit muhte Eenoffe Buck bis auf den heutigen
Tag wiederholt und lange Zeit durchkosten i trotzdem ist er unserer
Partei — er trat schon 1916 bei , da er die Durchhaltepolitik der
S . P . D. mit seiner sozialistischen Gesinnung nicht vereinbaren
konnte — immer ein treuer Kämpfer geblieben . Möge ihm in
seinem Alter ein besseres Los beschieden sein , mögen aber auch
viele iüngere Genossen sich die unwandelbare PfUchttreue zum
Vorbild nehmen !

Die Feuerwehr in städtischer Verwaltung . Am 1. April über -
nimmt die Stadtgemeinde Berlin die Verwaltung der Feuer -
wehr . Alle Zuschriften an die Feuerwehr sind zukünftig an die
Adresse : Magistrat Berlin , Feuerwehr , SW . 19, Lindenstr . 11 ,
zu richten . Hinsichtlich der Befugnisse der Feuerwehr auf Brand -
und Unfallstellen gelten einstweilen die bisher bestehenden Bei -
ordnungen weiter . Für das Zusammenarbeiten der städtischen
Feuerwehr mit der staatlichen Polizei auf dem Gebiete der Bau - ,
Feuer - und Sicherheitspolizei sind besonder « Bestimmungen er -
lassen worden .

Verlegung einer Kohlenstelle . Am Freitag , den 1. April d. 3s . ,
wird die Vezirkskohlenstell « für den Bezirk Friedrichshain von der

Zellestratze 10 nach der Koppenstrahe 72 lEcke Grüner Weg ) ver -

legt . Die Bezukskohlenstsll « bleibt an diesem Tage geschlossen .

Die für Berlin bestimmten 90 amerikanischen Küste werden vor¬

läufig nicht nach Berlin kommen , sondern in Bremerlmven ver -

bleiben Einige Tiere sind erkrankt und die Transporte müssen

deshalb dort in Quarantäne unter tierärztlicher Beobachtung
verbleiben . Erst nach erfolgter Freigabe durch die Veterinärpolizei
kann der Transport der amerikanischen Kühe nach Berli » er -

folgen .
Der Raubmord an drm Landwirt Gröschke , der durch den angeb -

lichen Gutsverkäufer Max Lehmann nach Ncuhof gelockt und

dort von diesem ermordet und beraubt worden ist , . konnte trotz

umfassender Nachforschungen bisher noch nicht aufgeklart werden .

Auf die Ergreifung des Tälers sind jetzt 15 000 Mark velohmmg

ausgesetzt , 5000 Mark von der Kriminalpolizei und 10 000 Mark

von dem Bruder des Ermordeten . Dieser hat noch weitere 5000

Mark für die Wiederherbeischaffung des geraubten und crschwui »
bellen Geldes und der Schmucksachen ausgesetzt . Alle Personen .
die über den Verbleib dieser Sachen Auskunft geben können , wer -
den ersucht , sich sofort bei Kriminalkommissar Trettin im Zimmer
103 des Berliner Polizeipräsidium « . Hausanrvf 436 und 416 , zu
melden . Dorthin wollen sich auch all « Personen wenden , die
über den Täter irgendwelche Angaben machen können . Dieser

ist nach der bisher erlangten Beschreibung etwa 30 bis 35 Jahr «
alt und nur 1,50 bis 1,60 Meter groß , hat dunkles ungepflegtes
Haar , das er gescheitelt trägt , einen dunklen vollen Schnurrbart ,
und trug zuletzt einen abgetragenen Ueberzieher aus militärähn - s
Uchem Stoff und einen alten grauen Schlapphut . Er nrachte einen
hemniercetommenen Eindruck und hatte , als er in Lübben war . |
einen Fuh etwas nachgezogen , wie er sagt «, eines Beinschusses
wegen .

Hoteld - rektor Birndörser wieder in Untersuchungshaft . Die An - !
gelegenheit des früheren Direktors Birndörser des Eden - Hotels ,
die seinerzeit erhebliches Aufsehen erregte , wird wahrscheinlich
schon in den nächsten 14 Tagen erneut das Wuchergericht des
Landgerichts II beschäftigen . Wie erinnerlich , wurde Direktor !
Birndörser wegen Schleichhandels von dem genannten Gericht zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt , jedoch aus der Haft entlasten , l
Birndörser begab sich dann bekanntlich nach der Schweiz , nachdem
er dem Staatsanwaltschaftsrat Gentz einen Abschi - dsbrief gk-
schrieben hatte . Da in der Verhandlung wegen Schleichhandels
auch angeblich Bestechungen von Polizeibeamten zur Sprache ge -
kommen waren , wurde bald darauf von Sdaatsauwaltschaitsect
Gentz ein neues Verfahren wegen Bestechung «inaeleitei Wi )
Virndörfer auf seine Veranlastung in der Schweiz »n Haft gc-
nommen . Nach längeren Verhandlungen wurde d e m Auslie ,
fcrungsantrag der deutschen Gerichtsbehörden von der
Schweiz stattgegeben und Birndörser dann vor einiger
Zeit nach Berlin überführt , wo er sich wieder in Unter -
zuchungshaft befindet .

BerunglüSte Wasterradler . Erschöpft und völlig durchnäht wur -
den heute vormittag zwei Schüler aus Neukölln , die auf der
Spree mit einem AZasterrade ein « Luftfahrt unternommen hatten ,
auf der Stralauer Wache der Schutzpolizei eingeliefert . Si « ge -
rieten während der Fahrt mit ihrem Wasterrade in die ziemlich
starken Wellen des Dampfers „ Hamburg " und kenterten mit
ihrem Fahrzeug . Einem schnell herbeieilenden Schiffer gelang
es , die beid - en jungen Leute vom Tod « des Ertrinkens zu retten .

Der zum 1. April angesagte Kurs » » des Genossen Trifpien

fällt ans .

Arbetterspori
Sonntag , den 3. April
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Staat und Arbeiterbewegung in Oesterreich
Vor den Funktionären und Vorständen der Berliner Gewerk -

schaften referierte am Mittwoch Profestor Ludo H a r t m a n n
über „ Staat und Arbeiterbewegung in Oester -
reich " . Der Referent schilderte einleitend die politische Eni -
wickiung in Oesterreich , die etwas hinter der Entwicklung DeutsÄ -
lands zurückblisb . jedoch im großen und ganzen parallel mit der
politischen Entwicklung in Deutschland lief . Der Referent kam
dann aus die Entwicklung der Arbeiterbewegung Oesterreichs zu
sprechen . Während im Zahre 1913 die Zahl der g e w e r k s ch a f t -
l i ch o r g a n i s i e r t e n Arbeiter 253 000 betrug , stieg sie bis
lum Ende 1919 auf 772 000 . In der sozialdemokratischen
Partei waren im Jahre 1920 336 000 Personen organisiert , in
Wien allein etwa 135 000 . Da das neue Deutsch - Oesterreich
nur rund 6 Millionen Einwohner hat . ist der Prozentsatz der

organisierten Sozialisten ein sehr hoher . Die christlichen .
Gewerkschaften spielten in Deutsch - Oesterreich nicht entfernt
die Rolle wie in Deutschland . Trotz der bestehenden Meinungs¬
verschiedenheiten in tattischen Fragen besteht heute in Deutsch -
Oesterreich noch eine einheitliche sozialdemokratische
Partei . Die Kommunisten spielen eine sehr nebensächliche
Rolle . Die Zahl der Arbeitslosen betrug im Mai 1918
186 000 , im November desselben Jahres 87 000 und ist heute un -
aefähr denselben Schwankungen unterworfen wie die Arbeits -

losenziffern Deutschlands . Deutsch - Oesterreich hungert buchstäblich .
In Wien allein sterben jede Woche einige hundert Menschen
mehr als geboren werden . Bekanntlich gehören zur normalen

Ernährung eines Menschen 2300 Wärmekalorien , die städtische
Bevölkerung erhält jedoch im Durchschnitt nur 1126 . Die un -

haltbaren Verhältnisse in Deutsch - Oesterreich sind

auf das Zerfallen des ehemaligen Oesterreich - llngarn zurückzu -
führen . Kein namhaftes Jndustrieprodukt kann in Oesterreich
den ganzen Produktionsprozeß durchmachen . D e u t f ch - O e st « r -

reich ist nur lebensfähig , die Verhältnisse können nur

geändert werden , wenn Deutsch - Oesterreich dem deutschen
Reiche angegliedert wird . Das ist nicht eine Frage eines

nationalistischen Wunsches , sondern eine kulturell - historische und

wirtschaftliche Notwendigkeit . Gerade Sozialiften müssen als

Internationale für die Anerkennung des Selbstdestimmungsrechts
eintreten . .

Den Ausführungen von Prof . Ludo Hartmann schloß sich
eine kurze informatorische Aussprache an . Der Kommunist
Kaspar stellte an den Ausschuh der Eewerkschaitskommijston
die Fragen , ob erstens die Streikleitung der V. K. P . D. an den
GewerkschastsaAsschutz herangetreten sei , zweitens , ob die Gewerk -

fchaftskommission Fühlung mit der Streikleitung der V. K. P . D.

gest - chr habe , drittens , ob der Aufruf der Gewerklchafiskommission
über den Eeneralstreik einstimmig gefaßt worden sei und viertens .

welche Haltung die Gewerlschaftskommifsion beim Polizeiprösi -
deuten « ingenommen babe . Genosse S a b a t h beanrwortet « die

Fragen wie folgt : Bis zum heutigen Tage hat sich die Streik -

leitung der V. K. P . D. noch nicht mit der Gewerkfchaftskom -
Mission ins Einvernehmen gesetzt . Di « Gewerkschafts -

kommisfion hat keine Veranlassung , mit der Streik -
leitung der V. K. P . D. Fühlung zu nehmen . Der Aufruf der
Gewerkschaftskommission wurde einmütig gefaßt . Zwei oder drei
Ausschußmitglieder waren nicht anwesend . Zwei Vertreter der
Gewerkschaftskommission waren auf Einladung des Polizeiprösi -
denten bei diesem zwecks einer Aussprache . Die Vertreter
der Eewerkschaftskommission ersuchten den Polizei -
Präsidenten nachdrücklich , unter allen Umständen ein
provokatorisches Auftreten der Polrzeiorgane
zu » erhindern .

Aus den schweizerischen Gewerkschaften
Das offizielle Organ des Schweizerischen Gewerkschastsdunde « ,

die „ Gewerkschaftliche Rundschau " , veröffentlicht in
der letzten Märznummer die Jahresabrechnung , aus der wir », a.
entnehmen , daß der Bund wohl ein Defizit von etwa 8000 Francs
aufweist , aber das Vermögen selbst von etwa 33 000 auf 36 000
Francs gestiegen ist .

Als neue Einnahme tritt Heuer zum erstenmal eine B u n -
dessuboention von 55 000 Francs auf , die der Gewerk -
schaftsbund dafür bekommt , daß das Schweizerische Arbeiter -
Sekretariat in Zürich vom Gewcrkschaftsbund übernommen
wurde . Um keine Verwechslung aufkommen zu lasten , sei hier
bemerkt , daß der Schweizerisch « Eewerkschaftsbund die freien
Gewerkschaften instch vereinigt , während der Arbeiter -
bund eine interpolitische und inrcrwirtschaftliche Organisation
war , die am 10. April 1887 gegründet wurde und die die Aufgabe
hatte , die gemeinsame Vertretung aller wirtschaftliche « Jnter - -

esten der gesamten schweizerischen Arbeiterklaste wahrzunehmen .
Diese Organisation war also keine sozialistische , auch keine rein

gewerkschaftliche, sondern schloß alle Arbeitervereine und

Verbände der verschieden st en Zwecke und Richtungen in

sich ein . Auch unsere freien Gewerkschaften waren darin ver -

treten und hatten ein numerisches Uebergewicht . Seit der Grün -

dung dieses Bundes stand unser Genosse Hermann Greulich als

leitender Sekretär dieser Organisation vor . Vorstand und Aus -

schütz waren paritätisch beteiligt und die Fraktion der Christ -

lichen kämpfte immer in einer versteckten Art gegen G r e u -

l i ch und seiner ganzen Richtung . Die inneren Zwistigkeiten ver -

anlaßten die Christlichen zurückzutreten , weshalb unser « Genossen
den Antrag stellten , daß der Arbeiterbund in dem Gewerkschasts -
Sund aufgehen solle , und daß die Bundesregierung dem Gewerk -

schaftsbund eine Subvemion leisten soll . Der letzte schweizerische

Gewerkschaftskongreß hat diesen Vorschlag angenommen , und wie

wir nun aus der Jahresrechnung ersehen , hat die sch we iz e -

rische Regierung dem Verlangen unserer Genosten

stattgegeben und die bereits angeführte Subvention gewährt .
Damit finidet der Schweizerische Arbetterbund sein offizielles End «
und der freigewerkschaftliche Gewcrkschaftsbund hat eine mora -
lisch « und finanzielle Stärkung erfahren . Für die schweizenschen
Arbeiter wird die Verschmelzung der beiden Sekretariate von
eminenter Bedeutung sein und der Emanzipationskampf� unser
Schweizer Genosten wird so erleichtert und wesentlich gefördert
werden . Mitteile » wollen wir noch , daß dem schweizerischen

Arbeiter - Bildungsausschuß eine Summe von 15 WM) Francs sei¬
tens des Eewerkschaftsdundes bewilligt worden ist . Der Ge -
werkschastsbund umfaßt laut Abrechnung 23 Verbände mit 118 093
Mitglieder , von ccn - n 36 745 weiblich sind . Das Budget sieht
ein « Einnahme von 165 866 Fr . und eine Ausgab - von 164 500 Fr .
vor .

andere große Städte . Zlm Enttäuschten zu vermeiden , ist daher
zu raten , baß «in jeder , der an e' l anderen Orte als da , wo
er bei Kriegsausbruch wohnte . A' l nehmen will , sich zuvor
durch Anfrage bei dem Arbeiisnachs des Ortes erkundigt , ob
an diesem Orte die Arbeitsaufnahtnreistch «.

Bauarber !

Eine am Mittwoch , den 30. M outbesucht « V e r 4v m m »-
lung aller in der Stuck - und Gtboubranche Leschäftig»
ten befaßte sich mit dm Ergebnis aue, , Verhandlungen nchl den
Arbeitgebern , sowie mit den : letzten , gebot derselben . Die Ver «
sammlung kam zu dem Beschluß , das Angebot an Lohn von
Seiten der Arbeitgeber gegeni den Zugeständnisse, , die

| von den Arbeitnehmern aus dem beenden Tarif verlangt wer »
� den , so enorme Verschlechterten bedeuten , daß dieses '

� Angebot a h z u l e h n « n ist . Da Tarif von Seiten der
Arbeitgeber gekündigt . eiNLerständigung nicht her «
bcigefübrt werden konn : e . beschloß z Versammlung mit 589
Stimmen am 1. April in den Streik treten . Wir machen alle
Bauhandwerker hierauf aufmerksam , alle in dieses Fach ein «

schlagenden Arbeiten , wie Stuck - id Rabitzardeiten .
Gipsplattenwände aussiellenLtreikarbeit ist . Ilcberall

wo derartige Arbeiten nach dem 3l . ärz ausgeführt werden , ist
uns dieses sofort zu melden .

Deutjckcr Vanarbeiter - Verband . ifton der Stuck - und
EipoÜaubranche . Elufer 15.

Das L- Hrlingswesen in der Metallistriu Vom Jugendsekre »
tariat der Berliner Verwaltungsst , des Deutschen Metall «

arbeiler - Verbandes erhalten wir ciniuschrift . der wir entneh -

men . daß noch den Ermittelungen dPcrliner Städtischen Be -

russamtes von 58 75 Berliner Gemndeschülern , die zu
Ostern die Schule verlassen , etwa 3 6 40 Prozent beabsich «
ligen , in de : Metallindustrie einen uf zu erlernen . Dieser
Prozentsatz sei gegenüber den ankn Industrien ein . viel zu
hoher , der zur Folge haben muß . ß die Berliner Metall -
industri - noch mehr wie bisher vonnem Ueberangebov
von Arbcitslräiten überschüttet werdwird . Von den Eltern
Vi Lehrlinge wird erwartet , daß den Bestrebungen de ?
Deutschen Metallarbeiter - stbandes für die Lehr «

linge günstiger « Verbältniste zu schal nicht dadurch illusorisch -
machen , daß sie wahllos ibre . der einen Beruf lernen

lassen , der für sie keine Exist - nzmöaliit bieten kann . Es wird

deshalb dringend ersucht , daß die Ell Auskunft über die Auf -
nahmefähigkeit in den verschiedenen islsen bei dem Städtischen
Verutsamt Berlin . Oranienburger Sit und über das Lehr -
lingswesen innerhalb der Metallindle im Jugend se ? re »
tariat des Deutschen Mctallarbeiterfbandcs , Berlin ( £*. 54.
L i n i e n st r. 83/85 , einholen .

Deutscher Transportarbeiter - Berba Betriebsräte . Arbeiter «

röte . Betriebsobleute aller Branchen j Sektionen . Am Montag .
den 4. Avril 1921 . abends 7 Uhr . ijroßen Saal des Gewerk «

schaftsbauses , Engelufer 15, Volleriammlung . Tages¬

ordnung : 1. Bericht des Verwaltr ausschusses . 2. Stellung -
nähme zu den Bewerbungen für den s ? n des Betriebsrätesekre -
tärs . 3. Verschiedenes . Mitgliedsbu « g, Ausweiskarte als Be -
triebsrat ist am Eingang vorzuzeiger

Verwaltungsausschuß .

Metallarbeiterdelegierte ; Die zu ordentlichen Generalve »
sammlung am 18. April gcstellten jind gedruckt bei der
Verwaltung zu hoben . Di « Leiter dPatzlkörperoersammlun - zen
werden ersucht , dieselben in der Woc�m 4. sti , 10. April wäh¬
rend der Bureouzeit beim Kolleger ehrend im Zimmer Z
abzuholen . Montag , den 4. . und Dstag . den 5. April , ist da »
Bureau zu diesem Zweck bis 7 U h löfinet .

' Die Ortsvcrwaltung .

Aus den Org !
Freitag , 1.

l ' - ; tioueu
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Seitzenjec . Jlberb » 7 Uhr Im Selang ' . iool des Nealgpum ». TF. blrlcrnmeiinhy ,
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Frauen zu fchicken.

Sonnabend , 2. April ,
s. »iltrin . ffienh * 7 tibi Funktienörkenferen ; i nserNchaftehait». Saal d.

Sämtliche Funliienär « Müllen an ' er Kenteren , lei »,�
6. liflriU . Ädend , 7 Uhr rinenandnsitzuna bei z Vamimlrr 2».
«lede - beeuim LH nnd Nerd . SIbends <1 ilbr iin < ZierllN . Ärbeitm - Ntz »
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und der Ausbau der Erganilatien . Zieiereni : * Nft eine Bar»
trazaerhehimg netsendig NN» wie buch? — k- iesiilfMUi ' e. füchen alle Ori, .
grnppen . ,t: dielet wichtigen Kenferenz Stellung ämen und dieselbe durch
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fiermannRi -0. T. - O. ; Rerichie und Soijicnöl . DSne _ Si igltehefarie
fern Zutritt . - Sie Besirkslührer baden die Einivrien zur -chulentlallung ».
feiee be. »m GeRsssen; Aonfmann abzur - �ncn. Niqa Sonntag , den ». JpriC
ohfiet�nclß gelten ntj verkauf ».
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Noch keine frei « Arbeitsaufnahme für Berlin . Der Demobil -
machungsausschuh teilt mit : „ Für die wirtschaftliche Demobil ,
machung ist durch die Reichsuerordnung vom 18. Februar 1921
bet Enbiermin auf den 31. März 1921 festgesetzt worden . Zwar
treten vorher bereit « in einem großen Teile des Reiches die Vor -
schrirten über die Freimachung von Arbeitsstellen auß - r Kraft ,
levoch nicht in denjenigen Orlen , in welchen ihre Aufrechltrhol -
tung zur Bekämpfung einer erheblichen Arbeitslosigkeit notwen -
dlg »st . Solch « Ort « sind iasbestmdere Berlin , sowie «tnigst

heul , ihr
>hnte�giiind�e Firma am

« m
GeschLfUitf

, . ??« v - rNn « Sinn «

« MWAMMMMW
b-Aktitzt und ' amitz' zusammen mit dar

w
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» ttFImeHuhnfe ist in den latz . en « mi
aus SSerit * yettusaeganae » Mr. b äd Ach � . «-it

suchen Sezchäft «, ntebt�eVriicn . Sie uiu - zy** sttz r-ttgehetztz »



AutzerordenLlUier Bundestag
bes Internationalen Bundes

der Kriegsopfer
Am 26. März trat die deutie,e Sektion des Internationalen

der Kriegsopfer zu eimr außerordentlichen Tagung in
de bürg zusammen . Auch diese junge Organisation , die

«aturlich Mitglieder aller proletarischen Parteien in stch ver -
emigt , wird stark von den parteipolitischen Kämpfen und Wirrun -

unserer Tage heimgesucht . Den Anhängern der Moskauer
Methoden stehen Unabhängige . Rechtsiovlalisten , Kommunistische
Arbeitcrparteilcr und Syndlkajisten gegenüber . Dost der Zu -
mmmenschlug so verschieden gerichteter Köpfe zu Auseinander -
setzungen innerhalb der Organisation führen muh . ist klar . Die
Parole der kommunistischen Zellenbildung führte zu ernsthaften
Kämpfen innerhalb des Internationalen Bundes . Dieser Um -
stand und die Notwendigkeit , ein neues Programm aufzustellen ,
rnachten die außerordentliche Tagung erforderlich .

Der Bundestag war sehr gut mit Delegierten aus allen Gegen -
den Deutschlands beschickt . Bon den Reichstagsabgeordneten nahm
Genosse Aldrecht - Halle an der Tagung teil . Die gefürchtete . Spal -
tung ist glücklicherweise vermieden worden , obwohl die Wogen
der Erregung zeitweise sehr hoch gingen . Dennoch kehrte bei den
Vertretern aller Parteien imnier wieder die Erkenntnis «in , daß
man zur Wahrung der wirtschaftlichen Interessen unbedingt zu -
sammcnbleiben müsse . So kann als praktisches Ergebnis
der Tagung verzeichnet werden i 1. Die Spaltung ist vermieden .
2. Das neue Programm ist unter Dach und Fach gebracht - 3. Ein
neuer Bundesvorstand ist gewählt worden , bzw . der alte : Vorstand
wurde um mehrere Mitglieder erweitert , -t. Die Entsendung
von zwei Delegierten zur roten Eewerkschafts -
isternationle in Moskau wurde beschlossen . —

aim ersten Tage fielen die üblichen Begrü ' gungsrzeden . auch
� R l b r e ch t sprach zu den Delegierten . Aus denr
Eeschastsbcrrcht des 1. Vorfchenden Karl T i e d t - Barlin war zu
ersehen , daß die M i t g l i e ö e r z a h l des Bundes « « dauernd
r m Wachsen begriffen ist . Viel Arbeit hat das . . wunderschöne "
Reichs v�ersargungsgesest dem Bunde eingetvagen ; liegen
doch zur Stunde noch eiwa 7<X>t > Beschwerden vor , die stch gegen
die . �ürsorgcbereitschaft " des Gesetzes wenden .

�Im Mittelpunkt des Interesses stand die Sitzung des zweiten
Tages , an dem es ssch um die Fcstsetjung des ne - ucn Pro -
gram ms handelte . Nachdem schon am frühen Morgen Sonder -
fitzungen der Fraktionen stattgefunden hatten , wird die Tagung
d « s Plenums um 9 Ukir eröffnet . Schulze - Frankfurt er -
stattet den Bericht der S atz u n g s k o m m i s s i o n. Im grotzen
und ganzen erklärte die Kommission ihr Einverständnis mit den
Satzungen des Programms wie sie von der Bundesleitung vor -
geschlagen wurden . Das Bestreben , innerhalb des Bundes eine
strarfe Zentralisation herbeizuführen , durchzieht die ganzen
Satzungen . Beschwerden gegen die Bundesleitung sollen in Zu-
kunft durch den Bundesbeirat erledigt werden . Auch etno
Erhöhung der Beiträge ist unumgänglich notwendig ge -
worden . Die Kommisston schlägt folgendes vor : Für männliche
Mitglieder 2. 50 M. . für weibliche Mitglieder 2 M. Von den
2ch0M . werden 1. 69 M. an die Bundesleitung abgeführt , von
den 2 M. 1,35 M. Die Bundesleitung überweist davon 69 bzw .
35 Pf . an die Gaue . Di « Anstellung der Sekretäre ,
Agitatoren usw . soll nur vom Gautag im Einvernehmen mit der
Bundesleitung erfolgen , wenn sich die Notwendigkeit ergibt und
die finanzielle Möglichkeit dazu vorhanden ist .

Anträge liegen in sehr großer Zahl vor . allein 69 gedruckte .
Angenommen wird davon z. B. ein Antrag München , doh
Angehörige von militärischen Organisationen , wie Reichswehr ,
Sipo , nicht in den Internationalen Bund der Kriegsopier auf -
genommen werden dürfen . Andere Anträge , z. B. Ilmenau
und Nürnberg fordern den Anschlutzandi « Moskauer
Internationale . Traurig - interessant ist ein Antrag Nürn -
berg , in dem der AnFflusj an die dritte Internationale ge -
fordert wird und alle , d' � gegenteiliger Meinung sind , als Kontsr -
revolutionäre bezeichnet und aus dem Bunde ausgeschlossen wer -
den sollen . Der Antrag wird allerdings abgelehnt .

Inzwischen ist ein Telegramm von Henri Barbusse ein -
gelaufen , der dem Bund « seine Erüh « sendet .

Die Diskussion über den Kommilsionsbericht gestaltet stch
äußerst lebhaft und ez kommt teilweise zu großer Erregung .

Der Bundesoorsitzende T i e d t gibt die Erklärung ab , daß die
Satzungen nicht durch die Parteibrille besehen werden
dürfen , sondern daß man nur die Bundesintcressen wahren solle .
Die Satzungen über die Bcschäsligting von Funktionären usw . sind
nur so abgefaßt , daß junge , unfähige Personen , die auch zu Ver -
nntreuungen neigen , niibt Funktionär werden können . Auf Grund
gemachter Erfahrungen ist man zu diesen Sätzen gekommen . Trotz
mancher Erregungen werden die vorgeichlagene » Satzungen im
großen und ganzen in der Form angenommen , wie sie dem
Bundestag vorliegen . Der Bundestag beschließt einstimmig
die Anstellung einer besoldeten Sekretärin für das Hin -
terbliebenenwesen . Für die Stelle wird Frau Kirsch -
h s i m in Aussicht genommen .

_ Jetzt wird abermals ein stürmischer Meinungskampf entfacht .
über einen Antrag , der verlangt , daß die Funktionäre des Inter -
nationalen Bundes aus der Landeskirche ausgeschie -

den sein sollen . Die Debatte artet in allgemeine » Durich -
einander aus . und der Vorsitzende sieht sich gezwungen , die
Mittagspause eintreten zu lassen . Erst als die Suppe aufgetragen
ist , die V. K. P . D. die Internationale singt und die Weltrevo -
lution hochleben läßt , beruhigen sich die Gemüter . Da der
Saal des Konzerthauses unbedingt geräumt werden mutzte , an -
dererseits der Wunsch besteht , daß der Bundestag an diesem Tage
beendet werden soll , wird am Nachmittag in einer gedeckten
Veranda getagt .

Die Beiträge werden nach gründlicher Debatte wie folgt
festgesetzt : Für männliche Mitglieder monatlich 2 M. . für
weibliche 1. 59 M.

Der alte Bundesvorstand wird in seiner bisherigen Zu -
sammenfetzung wiedergewählt , aber um einige Personen
vermehrt , so daß er jetzt 13 Personen umfaßt . Ueber die
Fähigkeiten des 2. Bundesvorsitzenden Gimpel entstand ein
längerer Meinungsstreit , der aber geschlichtet und geklärt wurde .
Simpel bleibt 2. Vorsitzender .

Was die Delegation nach Moskau angeht , so wünschte
d « V- D. , daß keine paritätische Zusammensetzung statt -
Nndeü Schließlich wird festgelegt , daß der Bundesbeirat das
Recht hat . zwei Delegierte nach Moskau zu senden . Hiermit fand
der Bundestag sein Ende .

Die unsittliche Mutterschaft
Von Lydia Stöcker

Der� Artikel von Luise Zietz in der Osternummer der „ Frei -
heit " veranlaßt mich , Ihnen ein Seitenstück zu dem dort Er -
zählten zu berichten . Bekanntlich sind durch § 128b der Rcichs -
verfassung alle Sonderbestimmungen gegen weibliche Beamte ge -
fallen , mithin auch die tollste von allem , der Cölibats -
zwang . Es stand also der Beamtin , speziell der Lehrerin frei ,
zu heiraten und — da die Ehe in unserer kapitalistischen Gesell -
schaftsordnung ein « Finanzfrage ist — ihr einziges Kapital , näm -
lich ihre Arbeitskraft , in die Wagschale zu werfen und stch damit
überhaupt erst die Möglichkeit zu schaffen , einen Hausstand zu
gründen . So dachte wohl manche Lehrerin und vertraute arg -
los jenem Staatsgrundgesetz , daß das deutsche Volk „ von dem
Willen beseelt , sein Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu er -
ncuern und zu festigen . " sich selbst gegeben hat . Sie mutzte bitter
erleben , daß , wenn schon der wirtschaftlich Schwache in unserer
Gesellschaftsordnung immer der Unterdrückte ist , die Frau als
die noch Schwächere es hundert und tausendmal mehr ist . Man
trat ihr gegenüber einfach die Verfassung mit Füßen . Am Tage
der Heirot setzte man ste auf die Straße , und sie konnte noch
von Glück sagen , wenn man ihr gestattete , als kärglich bezahlte
Vertreterin , unter Gefahr täglicher Entlassung , weiter zn arbei -
ten . Wandte sie sich, um nicht herauszufliegen , an einen „soziali -
stischen " Kultusminister , so ward dort erklärt , daß man den Kom -
munen nichts vorschreiben könne . Und da man auch in der Eh «
nichl von der Liebe leben kann , sind mir Fälle bekannt , wo ange -
stchts der drohenden Kündigung der Lehrerinnen einfach — not -
gedrungen — die Eheschließung hinausschoben , bis — ja , bis ein
sozialistischer Kultusminister ihnen zu ihrem Recht verhelfen
wird .

Das tollste ist aber folgendes : In einem katholischen Land -

städtchen heiratet eine Volksschullehrerin , die 15 Jahre im Amte
war . Vom Herrn Minister wird ihr gestattet , „ wegen ungünstiger
Familienverhältnisse trotz Verheiratung einstweilig auftrags -
weis « im Dienst der Voltsschule zu verbleiben " , d. h. unter Ge -
fahr täglicher Kündigung . Jetzt , nach einem Jahr , er -
wartet die junge Frau ( wohl verstanden : eheliche Mut -

terl ) «in Kind , was ja ungünstig « pekuniäre Verhältnisse nicht
gerade günstiger zu gestalten pflegt . Und nun — setzt der ka�tho-
lisch « Geistliche des Ortes Himmel und Hölle in Bewegung , ' da »
mit sie — entlassen werde — ihres Zustandes wegen . Nach
seiner , und — wie er angibt — nach Meinung vieler Gemeinde -
glieder „soll es ssch mit dem Ansehen und der Würde einer katho -
tischen Lehrerin nicht vereinbaren lassen , verheiratet zu sein , ein
Kind zur Welt zu bringen und nach dem dazu nötigen Urlaub
wieder in der Schule zu arbeiten wir zuvor . "

Kann man die Heuchelei und Verlogenheit noch weiter trei -
ben ? Die Mutterschaft und zwar die ehelich « Mutterschaft wird

zum entehrenden Makel ! Es ist gegen die Würde einer Frau ,
vor ihren Schülerinnen in einem Zustand zu erscheinen , den die -
selben Kinder ja doch alle an der eigenen Mutter gesehen haben
oder sehen werden .

Ob man damit einen Menschen ins Elend stößt , ob man ihr
Kind , das man schon vor der Geburt hetzt und verfolgt , damit
der Not , der körperlichen und seelischen ausliefert , das alles
kümmert diese perversen Sittlichkeitsfanatiker in ihrem Verfol -
gungswabn nicht im geringsten . Der Freistaat Braunsckiweig . der

freilich eine sozialistische Majorität hat , hat ausdrücklich be -
stimmt , daß Kinderbeihilfen auch der Lehrerin und zwar auch der

unehelichen Mutter zustehen . Aber im Preußen des Schulkom »
promisses , wo Zentrum , Demokraten und Mehrheitssozialisten
friedlich . Iusammenarbeiten " , da wagen wir nicht einmal zu
hoffen , daß ein „sozialistischer " Minister sich der eheliche «
Mutter annimmt . Wenn er wollt «, könnte er denn ?

Und das Proletariat , das vereint recht wohl imstande wäre ,
sich durchzusetzen und solcken unerhörten Ungerechtigkeiten ein
Ende zu machen , ja — das zerfleischt sich selbst , das hat so viel

zu tun . sich gegenseitig seine Sünden vorzurechnen , daß ihm zu
gemeinsamer aufbauender Arbeit nicht Raum bleibt . Die Last
aber tragen alle die , die am tiessten bedrängt sind , die Schwäch -
sten und Allerschwächsten , vor allem die Frauen , und gerade sie
sind — durch eine Jahrtausende währende Knechtschaft so voll -

ständig versklavt , daß sie am allerwenigsten spüren , w o der

Feind steht und wo allein Hilfe zu suchen ist .

Rückzahlung von Beiträgen
aus Betriebspensionskaffen

Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstages hat in seiner
Sitzung vom 39. März eine Verordnung verabschiedet , nach
der den in der Zeit vom 1. August 1911 bis 31. Dezember 1918
in private Pensionskassen eingetretenen Versicherten , die vor dem
31. Dezember 1919 wieder aus der Beschäftigung bei der Firma
ausgeschieden waren , ein Anspruch auf Aückgewah ? der geleisteten
Veirräge , Eintrittsgelder ujw . zusteht . Der Berichterstatter , Abg .
Genosse Aufhäuser , betonte , daß seitens der Arbeiter und
Angestellten grundsätzlich - eine gesetzliche Regelung gefor -
dert werde , wonach allgemein für die aus Betrieben mit
Pensionskassen ausscheidenden Arbeitnehmer die Rückzahlung der
Beiträge gesichert wird . Um aber zunächst für die in der Kriegs -
. zeit eingestellten Ersatzkräft . - , die ohne jede Aussicht auf eine In -
anspruchnahme der Kassenlcistungen bort Zwangs mitglie -
der werden mußten , die schlimmsten Härten auszugleichen , fei
dem Grundgedanken der Verortwung zuzustimmen . Es müsse aber
verlangt werden , daß der Anspruch aus Rückgewöhr nicht von einer
dreimonatlichen Tätiglcit im Betriebe abhängig armecht wiv2 ,
und insbesondere die Eintrittsgelder , die teils sehr hoch
sind , in jedem Falle , also auch bei kürzerer Dienstzeit , zurück -
bezablt werden . In den enisprechenden Adänderunasanträgcn
des Berichterstatters wurde weiter vorgeschlagen , den E n d t e r »
min des Ausscheidens aus dem Beiriebe , mit dem die Rückge -
währ der Beiträge ausböven soll , vom 31. Dezember 1919 min -
bestens auf den 31 . Dezember 1929 zu verlege ». Auch
die Re ch t s I o z i a l i st e n stellten ähnliche Adändcrungsanträge
und auch ein Zentrumsoertreter stimmte dein Vorschlag «
des Berichterstatters zu, während die übrigen bürgerlichen Abge -
ordneten stundenlang nach versicherungstechnischen Bedenken such -
ten , um in letzter Stunde das Zustandekommen der Verordnung
zu verhindern . Da nämlich das Gesetz über den Erlaß von Ver -
ordnungen für die Zwecke der Aebergangswirtschaft mit dem
1. April 1921 außer Kraft tritt , und die Ausschußsitzung erst am
39. März stattfand , so wäre bei jeder wciieren Verzögerung die
so dringliche Regelung der Rückzahlung auf dem abgekürzten Per -
ordnungsweg überhaupt unmöglich gemacht wordnn . In die -
ser Zwangslage , in der der Ausschuß genötiat war , einen
Tag vor der Veröffenilichung erst über den Inhalt der Verord -
nung zu entscheiden , erklärte die Regierung , das , etwaige Ab -
änderungvn ihrer Vorlage erst noch der Z u st i m rn u n g d e s
Reichsrates bedürften , die bei der Kürze der Fristen vor dem
1. April nicht mehr eingeholt werden könnte . Die Arbeiterver -
treter erklärten aber entgegen den SaSotierungsversnchen von
rechts , unter allen Umständen im Interesse der betroffenen Arln . ' ! -
ter und Angestellten aus einer Verabschiedung der Verordnung vor
dem 1. April bestehen zu müssen . Die Verordnung wurde dann
in der E- sdalt der Regierungsvorlage angenommen und die
Abänderungsvorschläge in einer besonderen Entjchl . ie »
ßung niedergelegt .

_ _ _ _ _ _ _

Es ist nunmehr Sache der Angestellten - und Ardeiterfunktionäre ,
die während des Krieges in die Pensionskassen eingetretenen und
vor dem Ende 1919 wieder ausgeschiedenen Versicherten aus ihre
durch die Verordnung geschaffenen Ansprüche für Rückzahlung von
Beiträgen , Eintrittsgeldern usw . aufmerksam zu machen .

Da » Programm des 3. Kongresses der Kommunistischen Inter «
nationale . Der Doisstzende des Exekutivkomitees der 3. Inter -
national « S i n o w j e w veröffentlicht die Tagesordnung für den
3. Kongreß der kommunistischen Internationale , der am 1. Zun «
in Moskau zusammentreten soll . Die Tagesordnung enthält 15
Punkt « , darunter sind zwei Bernfungsklagen aufgeführt ,
die von der italienifcksen sozialistischen Partei und der Per -
« inigten Kommunistischen Partei Deutschlands
gegen die Beschlüsse des Exekutivkomitees erhoben worden sind .
Die Berufung der V. K. P . D. betrifft die Stellung des
Exekutivkomitees zur Kommunistischen Arbei »
terpartei Deutschlands .

fi-e die KebotUen ; Smil R a b <>l d , Setlix . Voroiitwortllq
tue beu Juseratentei ! : L u b s >g Nomeriner . NarUherft . — ülerlags »
genogentchaft „ckreihcil " «. IS. ni. b. ö. , Berlin . — Druck b- r Berliner Druckerei

S. «. b. (>. , Berlin DJ , Dreite Str . Z-».
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Neues Polkscheater
Kvpenicker Ste . S«.
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Opernbau »
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. « . Ube « Siv «
�
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Mit Max PoHenbarg

Im
Berliner Theater
t - i » Fritzi Massary

nr noch 9 mal i»
Die - T spanische

Pv achtigal !
« bcnds 7. 30 Uhr a«f .

Hsapfdaratener :
Fdtxl Mnwary , W"a5tam»i »,
Eauny Slturm, Robfrteg Ktper

TriMs - Theater
Freitag , 1. April , 7 Ahr ,

inm 1. Wal :
R o Ten

»» n Hermann Endermann
«Oleza Siindiirg , T- rolo Toliee ,
. «ä- he Haack , ffalkenft - in ,
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Brich Kaiser » Titz
«owie

8 waltora Sansstioicpn
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Bestehen mit
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Im Theater in der
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langt tn Abändcrunfl des

Spielplans das so über -
aus erfolqvesche neue
Lustspiel voll Wilhelm
Speyer :

MM " ZimT
Sonnabend . 7. 30 Uhr .
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bis einschliebltch Montag
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Brr »>alt »»gsft »lle Berlin .

Tvllss - anzsig « .
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Lichtenberg , Friedrichstraße S7, am 24. Mär « Dt« De»
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Der Maschinenarbeiter
Boke t König

am 26. MSrz . Die EjnSfchcrtMU fixdit am Sormahenv ,
de « 2. April , nachmittag » 2»/ , Uhr, im Krematorium .

! Gcrichtftraße statt .
Der Klempner

VriiNeim Deichgräber
I am 27. SllSrj . Di» Dterdigung findet am ffeeltag , den
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I Alien Lauisen - Kirchhosts in der Bergmauustr . an » stau .

Arge Beteiligung wird erwartet .
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Noch Haltt
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fruchtbares Motiv , eine et-
gStzttche Satire auf gesellschaft -
liche Ueberfättigung . . . Das
Beste bot Erika Gläßner . .
Steinrürk qab den Komödianten
mit kräftigem Humor . . Paul
Bildt spielte den wunderlichen
Gatten mit sorgfältiger Eharak -
teristik . . Anton Pointner —
eine neue Kraft des Hauses . .
Margarete Schlegel als Naive .
die au » dem Nach der Blafiert -
heit flüchtet . Gustav Botz und
Frieda Richard al » warnende
Betspiele eines eingeschlafenen
Eheglücks , hatten gleichfalls
Anteil an dem durchfchl - rgens
de » Erfolg de » Abends .

Das »Berliner Tageblatt -
schreibt über :

Hier ist im
Theaterflnn

solide Arbeit ,
brillant lackiert , Witz, amüsante
Schnoddrigkeit , Geist, Geist -
rtichelei , auch Handlung .
Dieser Wilhelm wird der
Netter de » Daierlandes .

Der �BerNseer Lokal -
Anzeiger - schreibt übet :

AM .

MM . Rngbn ist eitt .
zückend . . .

. Eine aus »
gezeichnete Darstellung nern
bürgte einen Er folg , für den
fich d « junge , erfroultch zurück -
haltende Dichter nach dem dritten
Aufzug mit leisem Lächeln dc-
danken konnte , Hand in Hand
Mit Grika Gfaßner und Albe «
Stewrück , im Ststck Glab ? » —
o eine wunberfchone , berauschend
frauenreife Glady »! — und
Brend ' amour , der große Wime.

Die „ Welt am Montag «

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachrichi , bah folgende MitgNebe '

! verstorben find :
Der Ziseleur

Goorg Seltenhorn
j Wolliner Straße 36, am 3. März .

Die Arbeiterin
8lsrle Maczewilzky

am 9, März .
Der Farmer

Ködert vorn
Hermsdars , Berliner Slratze 14S. am i«. Mär, .

Der Schmied
« ermann Ehrke

I Ufedomstraße 16, am 14. März .
Der Arbeiter

Oottlled Zandow
( Kurfürstenstral !« 2, am IS. März .

Der Schlosse ,
Leo Kluth

| - leinichenborf , SchiMugftratzr 16, am 19. März .
Der Schlosser

8 ! an Kiers
Hagelberge « «träte 42, am 21. März .

Der MetastarbeUar
tullu » dtesslng

j Buitmanustrahe «, am 23. März .
Der Rohrlrger

Itarl RIEmann
cm 2«. März .

Der Meiallarbcitcr

Oeorg Koch
Weitzease «, SangHauzstr . 62, am 26. März .
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